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Die Regierungen der Alliierten haben ſich darauf geeinigt, daß die
Konferenz ihrer Mitglieder am 19. Januar zuſammentreten ſoll. Wenn

auch bei dieſer Zuſammenkunft alle Fragen, die die Alliterten gemeinſam
intereſſieren, beſprochen werden ſollen, ſo wird ſich die Konferenz doch
in erſter Linie der Frage der Entwaffnung Deutſchlands
widmen. Erſt nach Ablauf der Konferenz wird man in Deutſchland
alſo erfahren, welche Konſequenz die allikerten Regierungen aus der
Bilanznote vom 31. Dezember zu ziehen gedenken, inwieweit es ſich bei
dieſer Note lediglich um einen formellen Einſpruch gegen die angeblichen
deutſchen Vorſtöße handelt, und inwieweit etwa wieder einmal „Straf
maßnahmen“ verhängt werden ſollen.

In der wichtigen Entwaffnungsfrage ſtimmen die Kabinette in
London und in Paris im weſentlichen überein. Eine Meinungsver
ſchiedenheit beſteht eigentlich nur über die Auflöſung der noch beſtehenden
Einwohnerwehren. Während man in Frankreich den Standpunkt ver
tritt, daß dieſe Wehren ſofort aufzulöſen ſeien, iſt man in England ge
neigt, der deutſchen Regierung hierfür eine gewiſſe Friſt, genannt wurden
9 Monate, zuzugeſtehen. Man betont in engliſchen Kreiſen, daß dieſe
Wehren eine ſehr viel geringere Gefahr bildeten, als ein bolſchewiſtiſcher
Angriff, den man für das Frühjahr erwarten müßte. Die franzöſiſche
Preſſe beruft ſich demgegenüber auf die deutſchen Linksparteien, die für
eine ſofortige Auflöſung der Wehren einträten. Es ſollte ihr doch aber
zu denken geben, daß auch der demokratiſche Oberpräſident. der Provinz
Oſtpreußen die Wehren als unbedingt notwendig bezeichnet, ſolange
nicht der Friede zwiſchen Rußland und Polen perfekt geworden iſt. Es
gehört ſchon die ganze Blindheit gewiſſer ſozialiſtiſcher Agitationspoli
tiker dazu, um nicht zu ſehen, daß Oſtpreußen bei ſeiner iſolierten Lage
und bei den ungeklärten Verhältniſſen im Oſten eines beſonderen Schutzes
bedarf. Sehr abſprechend gegen die Forderungen der Entente verhält
ſich u. a. auch der „Temps“, der feſtſtellt, daß Europa der kommuniſti
ſchen Revolution verfallen wäre, wenn D

Nur barer Wahnſinn könnte ſolche

dpunkt ſich ſchließlich durchſetzen wird, läßt ſich heute
mit Sicherheit keineswegs vorausſagen. Neben der deutſchen Frage
wird ja auch die Orientfrage bei den Pariſer Verhandlungen eine
wichtige Rolle ſpielen. Auch hier ſtimmen die Alliierten keineswegs
überein. Die Meinungsverſchiedenheiten innerhalb der Enkente über die
griechiſchtürkiſche Frage ſind ja oft genug dargeſtellt worden, und es iſt
bekannt, daß England ſich gegen eine Reviſion des Vertrages von Sevres
ſträubt, weil dabei wichtige engliſche Lebensintereſſen in Vorderaſien
auf dem Spiele ſtehen. Von Frankreich und Italien dagegen wird eine
Reviſion dieſes Vertrages angeſtrebt. Es liegt nun die Gefahr außer
ordentlich nahe, daß wir nach bewährtem Muſter wieder einmal ver
handelt werden, wie das bereits in San Remo der Fall geweſen iſt.
In dieſem Sinne ſchreibt auch der „Temps“, der meint, die vrientaliſche
Frage ſei für Frankreich vielleicht noch wichtiger als die deutſche. Aber
für das Volksempfinden komme die deutſche Frage an erſter Stelle.
Unter ſolchen Umſtänden werde England auf der Pariſer Miniſter
konferenz ſein altes Spiel wiederholen, nämlich Frankreich in Deutſch
land kleine Zugeſtändniſſe machen, dafür aber in der Levante ungeheure

Vorteile fordern.
Auf der Pariſer Konferenz wird man auch nach Etentenachrichten

die Frage der deutſchen Kohlenlieferungen einer erneuten
Prüfung unterziehen. Es iſt bekannt, daß das Abkommen von Spa im
Januar abläuft und daß über die auf Grund des Friedensverkrages zu
liefernden Kohlenmengen demgemäß neue Vereinharungen getroffen
werden müſſen. Die Verhandlungen, die hierüber bislang geführt
wurden, haben leider einen wenig befriedigenden Verkauf genommen.
Die Entente hat ihre Forderungen nicht unweſentlich geſteigert. Nicht
nür, daß die Nachlieferung derjenigen Kohlenmengen gefordert wird,
die infolge der ungünſtigen Transportverhältniſſe in den letzten Mo
naten nicht abtransportiert werden konnten, nein, darüber hinaus ſoll
Deutſchland an der Stelle der bislang gelieferten 2 Millionen Tonnen
monatlich ſogar 2,2 Millionen liefern. Dabei beſteht auf ſeiten der
Entente keine Geneigtheit, weiterhin die biglang gezahlten Vorſchüſſe
und die Goldmarkprämie zu bewilligen. Hinzu kommt, daß trotz der
feierlichen Zuſagen, die Lloyd George und Delacroix über die Kohlen
lieferungen aus Oberſchleſten in Spa gemacht haben, auch dieſe Liefe
rungen noch gekürzt werden ſollen. Eine ſolche Forderung geht bei
weitem über die deutſche Leiſtungsfähigkeit hinaus. Die deutſche Re
gierung hat dann auch ſich energiſch dagegen gewehrt und wird eine

Denkſchrift über die Lage der Entente rechtzeitig übermitteln. Aller
Vorausſicht nach iſt auch mit einer Verſchiebung der Lieferungen zu
rechnen, wenigſtens iſt man in italieniſchen Kreiſen der Anſicht, daß es
dem Sinn des Friedensvertrages entſpräche, wenn die deutſchen Kohlen
lieferungen an Frankreich herabgemindert, die Lieferungen an Italien
erhöht würden.

Zweifelhaft iſt es, ob in Paris auch die Frage der Wiedergut
mach ung zur Erörterung gelangen wird. Es muß Bedenken erregen,
daß man jetzt plötzlich den Beginn der Brüſſeler Verhandlungen ſchon
auf den 15. Januar feſtgelegt hat. Die Vermutung liegt natürlich nahe,
daß man die Frage jetzt in Brüſſel im Eiltempyo behandeln wird, um
für die Pariſer Konferenz die nötigen Unterlagen zu haben In dieſem
Zuſammenhang dürfte dann auch die ober ſchleſiſche Frage an
geſchnitten werden. Es ſind gerade in dieſen Tagen Nachrichten ge
kommen, die die allerſchwerſten Bedenken hervorrufen müſſen. So bringt
eine Reukernote zum Ausdruck „Der Beſitz irgend eines Teiles von
Oberſchleſten wird nicht notwendigerweiſe jenem Seile zufallen, der die
Mehrheit der Stimmen gelegentlich der allgemeinen Abſtimmung haben
wird. Dieſe ganze Frage bleibt noch einer endgültigen Regelung vor

Die Miniſterkonſerenz.

mu auch

Die neue Konferenz der Alliierten.

Berlin, 10. Jan. (TU.) Wie in Kreiſen des GeneralsNo llIet verlautet, wird ſich dieſer nach Paris vegeben, um der am
19. Januar dort zuſammentretenden Konferenz ſeine verſönliche Anſicht
über die Durchführung der Entw affunng Deutſchlands
vorzutragen. General Nollet glaubt, die endgültige Anſicht der Pariſer
Konferenz nach ſeiner für den 25. d. M. erwarteten Rückkehr nach Ber
lin der deutſchen Regierung übergeben zu können.

London 10. Jan. (TU.) Lloyd Georges wird London am
18. d. M. verlaſſen, um an der intergtionalen Konferenz in Paris
dern et Man rechnet damit, daß die Konferenz etwa 4 Tage

auern wird. eDer neue Oberkommiſſar für Danzig.
Warſchau, 10. Jan. (WTWB.) Der neue Oberkommiſſar für

Danzig Altolico, iſt in Warſchau eingetroffen. Eine Abordnung der
freien Stadt Danzig hat geſtern ihre Verhandlungen mit den polniſchen
Regierungsvertrekern über die Verſorgung der Stadt Danzig mit
Lebensmitteln beendet. Uber alle weſentlichen Punkte wurde eine
grundſätzliche Einigung erzielt.

Gchiedsgericht für Deutſchland, England und Japan.
Zürjich, 10. Jan. (TU.) Der Genfer Rechtsanwalt Borel iſt

nach London abgereiſt, wo er einem gemäß dem Verſailler Vertrag ge
ſchaffenen internationalen Schiedsgericht zur Regelung der Streitig
keiten und Differenzen zwiſchen Japan und Deutſchland einerſeits und
England andererſeits präſidieren wird.

eutſchland ſämtliche Gebote des gut

behalten Aus den bislang vorliegenden Nachrichten geht nicht mit

eine „Kontrolle“ über die oberſchleſiſchen Gruben behalten wollen, oder
ob ſich die Entente eventuell vorbehalten will, ſelbſt eine Teilung Ober
ſchleſiens vorzunehmen, gleichgültig wie auch immer die Abſtimmung
ausfallen wird. Daß das einen Bruch des Friedensvertrages bedeuten
würde, braucht wohl weiter nicht betont zu werden.

Jedenfalls hat die Miniſterkonferenz in Paris ein recht umfang
reiches Programm zu erledigen. Daß man ihren Entſcheidungen in
Deutſchland mit dem allergrößten Intereſſe entgegenſieht, iſt vbegreiflich,

ſollen doch hier die wichtigſten deutſchen Lebensfragen entſchieden werden.

W. A.

Vorbeſprechungen für Brüſſel und für das Kohlenabkommen.

a. Berlin 10 Jan edelegierte für die Brüſſeler Konferenz, Staatsſekretär Bergmann,
wird, wie ſchon kurz gemeldet, am heutigen Montag in Berlin weilen,
um mit den zuſtändigen amtlichen Stellen über die in Brüſſel weiter
einzuſchlagende Haltung zu bergten. Außerdem dürfte auch über das
neu abzuſchließende Kohlenabkom men verhandelt werden. Staats
ſekretär Bergmann hat ſich nach der Unterbrechung der Vollſttzungen
in Brüſſel nach Paris begeben, um dort die n d e über die
Kohlenlieferungen e ne Bekanntlich haben dieſe Verhandlungen
bislang einen wenig befriedigenden Verlauf genommen. Die deutſche
Regierung ſieht ſich außerſtande, die Forderungen der Entente die noch
über das Spa Abkommen hinausgehen, zu erfüllen, ſo daß die Verhand
lungen zunächſt in das Stocken geraten ſind. Zurzeit iſt eine Denkſchrift
in der Ausarbeitung, die einen Kberblick über die Lage bringt und in
der die deutſche Regierung den Nachweis führt, daß die neuen Forde
rungen der Entente die deutſche Leiſtungsfähigkeit überſchreiten. Auch
der Miniſter des Kußern Dr. Simon s wird für Montag vom ſeiner
Eſſener Reiſe zurückerwartet. Er hat Gelegenheit genommen, mit füh
renden induſtriellen Kreiſen Fragen, die in Brüſſel zur Grörkerung
ſtehen, zu beſprechen, und hat auch mit den Führern der Bergarbeiter
Fühlung genommen. In den Berliner Beſprechungen wird alſo der
ganze Fragenkomplex eingehend erörtert werden.

Politiſche Keberſicht.
Pilſudſßis Pariſer Reiſe verſchoben

Paris 8. Jan. Marſchall Pilſudſkis Reiſe nach Paris die für
die nächſten Tage angekündigt war, wurde auf unbeſtimmte Zeit ver
ſchoben und dürfte jedenfalls erſt wach dent Zuſammentritt des Oberſten
Rates in Paris erfolgen. Ofſizielle Meldungen ſprechen von einer
„Erkrankung“ Pilſudſtis als Urſache dieſer Verfügung. Es war aber
in Paris von vornherein klar, daß Lloyd George einer Begegnung
mit Marſchall Pilſudſki aus dem Weg zu gehen wünſchte, und aus
dieſem Grunde iſt abſichtlich das Programm für die nächſte Woche ſo
arrangiert worden, daß Pilſudſki mit Lloyd George in Paris nicht
zuſammentreffen wird.

England
London s Jan. Der engliſche Handelsminiſter Sir Robert

Horne hot in einer n rege von Bergarbeitern und Minen
beſttzern mitgeteilt, daß zu befürchten ſei, daß die Bewirtſchaftung der
Kohleugruben im erſten Viertelſahr 1921 mit einem Verluſt ab
ſchließen wird. Die Urſache Kegt hauptſächlich in der Verſchlechternng
der Exportverhältniſſe der engliſchen Kohle. Dieſe Mitteilung beſtätigt
die Nachricht von den Erfolgen der amerikaniſchen Konkurrenz auf
dem Kontinent.

Der nene Bizeköntg von Juden.
Paris, 9. Jan. Wie Havas aus London meldet, iſt laut amt

Montag den 10. Fanuar 1921 47..Jahrg.

Es muß Whegter gemacht werden.
Kaſſſel, 10. Jan. (WZB.) Die Orgeſch für den Bezirk Kaſſel

hat geſtern nachmittag und abends, wie die „Frankf. Ztg.“ meldet, eine
eigenartige Demonſtration durchgeführt. Der Kaſſeler Jungdeutſch
orden wollte geſtern ſein Stiſtungsfeſt mit einem VBalle in der Stadt
halle beſchließen. Als der Oberpräſident Dr. Schwander davon erfuhr,
hatte er die Säle beſchlagnahmen laſſen, um die Veranſtaltung zu ver
hindern. Daraufhin hatte der Ordensmeiſter des Jungdeutſchen
Ordens, Oberleutnant Mahraun, in Kaſſel verſchiedene Ortsgruppen
der Orgeſch aus dem Regierungsbezirk Kaſſel aufgeboten, die ſich in
Scharen nach Kaſſel begaben. Dort oxdneten ſte ſich zu einem De
monſtrativnszug und zogen vor die Wohnung des Oberpräſidenten
Dr. Schwauder und des Oberbürgermeiſters Scheidemann, um gegen
die Verhinderung ihrer Feſtlichkeiten zu demonſtrieren. Es waren
weit über 1200 Perſonen, meiſt Landwirtsſöhne, die zum größtenteil
in den alten kurheſſiſchen Trachten gekommen waren. Auf Befehl des

Oberpräſidenten ſchritten Mannſchaften der Sicherheitspolizei ein,
löſten den Demonſtrationszug auf und verhinderten die einzelnen Grup
pen, Verſammlungen und ſonſtige Zuſammenkünfte abzuhalten.

Engliſche Jntervention in der oberſchleſiſchen Frage?
Fondon, 10. Jan. (TU.) Wie r „Obſerver“ erfährt, gewinnt

die Abſicht einer engliſchen Jntervention in der oberſchleſiſchen Frage
in maßgebenden Kreiſen immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. Der Be
richterſtatter des „Obſerver“ verſichert, daß einige maßgebende engliſche
Perſönlichkeiten erklärt hätten, Lloyd George wiſſe genau, daß das
vberſchleſiſche Gebiet bei einer Zuteilung an Polen unweigerlich in

kurzer Zeit ruiniert ſei. eUnruhen in Gomſetrußlan d.
W ch au, 10. Tu. N i Meldung aus Athenin die Scbalkernng m eſ d n

„ewegung gegen die Sowjets del

Klarheit hervor, ob die Ententemächte auch nach der Abſtimmung etwa

(Privatmeldung.) Der deutſche Haupt

licher Mitteilung Lord Regading zum Vizekönig von Judien ernannt

worden. a e

Frankreich.Die Nachwahlen zum Senat
Paris 9. Bei den Nachwahlen zum Senat wurden im

erſten Wahlgang 72 Senatoren endgültig gewählt Jn 24 Wahlbezirken
hat Stichwahl ſtattzufinden. Es wurden gewählt: 3 Liberale, 18 Pro
greſſtſten, 19 Linksrepublikaner. 32 Radikale und Sozialradikale und
5 ſozialiſtiſche Republikaner. Die Konſervativen gewinnen keinen Sitz
und verlieren 4, die Liberalen gewinnen verlieren keinen. Die Prp
greſſtſten gewinnen 2 Sitze und verlieren einen Sitz Die Radikalen und
Sogtalradikalen gewinnen 2 Sitze und verlieren 9, die ſozialiſtiſchen Re
publikaner gewinnen 3 und verlieren keinen Sitz Jn der Stichwahl
wurden noch gewählt 3 Linksrepublikaner. 11 Stichwahlen haben noch
ſtattzufinden.
Paris 9. Jan. Der ehemalige Präſident der Republik Deschanel
iſt in ſeinem alten Wahlbezirk Eure-etLoire gewählt worden. a

Deutſchland
Die Gozialiſierung des Vergbaues.

Die Stellungnahme der Vertrauensmänner des Jnduſtriegebietes
Dwisburg, 9. Jan. Jn einer vom Deutſchen Gewertſchafts-

bund einberufenen und von etwa 1500 Perſonen beſuchten Vertrauens-
männerverſammlung für das ganze rheiniſche weſtſäliſche Induſtrie
gebiet ſprach der Vorſitzende des Gewerkvereins chriſtlicher Berg
arbeiter, Abg. Jmbuſche Eſſen, über die Soßialiſterung des Berg
baues. Er bekannte ſich als Gegner gewaltſamer Experimente und
berichtete über die verſchiedenen Spzialiſierungsvorſchläge, kam in
dieſem Zuſammenhang auf die Arbeiten der Sozialiſierungs kommiſſion
zu ſprechen und bezeichnete als Programmpunkte, die nach ſeiner An
ſicht und derjenigen ſeiner Freunde augenblicklich richtig ſeien, die
folgenden

1. Die im Boden vorhandenen Schäße an Kohlen
werden n den Beſitz der Volksgeſamtheit übergeführt

2. Die Ausbeutung wird den bisherigen Beſttzern
weiter überlaſſen. Von den Beſitzern wird für die Uber
laßung der Bodenſchätze zur Ausbeutung eine dein Wert der Lager
ſtätten angepaßte Abgabe erhoben. 4. Die im Bergban beſchäftigten
Perſonen ſind an der Produktion zu inkereſſteren. 5. Die Zuſammen-
faſſung des Bergbaues auf Grund des Kohlenwirtſchaſtsgeſetzes iſt
beizubehalten und auszubauen.

Weiter wird verlangt, daß un verhältnismäßig hohe Ge
winne der Volksgeſamtheit dienſtbar gemacht werden,
daß für die Arbeiter und Angeſtellten eine befriedigende Stellung im
Betriebe geſchaffen und das Betriebsrätegeſeß ſinngemäß durchgeführt
und verbeſſert wird. Jn Bezug auf die kleinen Aktien bemerkte
Jmbuſch, ihre Einführung ſei aus volkswirtſchaftlichen Gründen im
Intereſſe der notwendigen Kavitalbildung nicht zu umgehen Sie habe
aber auch eine große ſoziale Bedeutung.

Der Vorſitzende des Chriſtlichen Metallarbeiterverbandes, Jeber,
perurteilte ſcharf den wilden Streikaufder Thhyſſen-
hütte und rief die vernünftig denkende Arbeiterſchaft auf, allen
wilden radikalen Putſchverſuchen einen feſten Widerſtand entgegen
zuſetzen. Jm gleichen Sinne ſprachen Schmitz von der Zentrale des
Chriſtlichen Metallarbeiterverbäandes, Macehlert vom Geſamtverbande
deutſcher Angeſtellten und Breddematn vom Chriſtlichen Metall
arbeiterverbhande. Es wurde dann einſtimmig folgende Entſchließung
angenommen:

Die am 9. Januar von Vertrauensmännern des Deutſchen Ge
werkſchaftsbundes aus dem rheiniſche weſtfäliſchen Jnduſtriebegtr
äußerſt zahlreich beſuchte Konferenz in der Turnhalle zu Duisburg iſt
für Durchführung einer gemein wirtſchaftlichen Organtſation unſerer
Wirtſchaft. (Sozialiſterungſ. Eine Verſtaatlichung und Bürokratiſterung
ſowie die Ausſchaltung der freien Initiative muß vermieden werden.
Die Verſtaatlichung und Bürvkratiſterung unſerer Wirtſchaft ver
mindert die Produktion ſchädigt die Volksgeſamtheit und hat dadurch
viele wirtſchaftliche Schäden auch für die Arbeitnehmerſchaft zur Folge.
Die chriſtlich-nativnale Arbeiter und Angeſtelltenbewegung macht
energiſch Front gegen die linksradikale Agitation, die in dieſer wich



tigen re des deutſchen Volkes von ſozialiſtiſcher Seite de
trieben wird. Ebenſo lehnt es die chriſtlich- nationale Arbeiter und
Angeſtelltenbewegung als verwerflich und ſchädigend ab, durch Putſch
und Aktionen auf der Straße die Soßialiſierungsfrage zur Entſcheidung
zu bringen. Wir fordern alle Mitglieder auf, den wilden Streiksentgegenzutreten und die Gewerkſchaftsgrundſäbe entſchieden zu ver

teidigen. Nur durch Beſonnenheit und zielbewußtes Handeln in der
Weiterführung der n Grundſätze kann der ſoziale
und wirtſchaftliche Neubau Deutſchlands erreicht werden.

Deutſcher Dank an Spanien
Berlin, 10. Jan. Der Reichspräſident ließ durch Ver

mittlung der deutſchen Botſchaft in Madrid dem König von Spa
nien ein Schreiben überreichen, um ihm namens des ganzen deut
ſchen Volkes den tiefgefühlteſten Dank auszuſprechen für die Bereit
willigkeit, mit der Spanien ſeinerzeit ſeine Schutztätigkeit bis
weit über die Herſtellung des Friedenszuſtandes ausgeübt hat, und
für die unermüdliche, ſegensreiche Arbeit, die im deutſchen Jntereſſe
von den ſpaniſchen Behörden geleiſtet worden iſt. „Jnsbeſondere
drängt es mich“, heißt es weiter in dem Schreiben des Reichspräſi
denten, „auch zu danken für alles, was darauf abzielte, das Leid der
duldenden Menſchheit zu lindern. Jn edler Unpartkeilichkeit ſind Eure
Majeſtät dauernd beſtrebt geweſen, ſich dort ins Mittel zu legen, wogrte Schickſale gelindert werden konnten. Viele Deutſche verdanken

ieſem edelmütigen Eintreten die Linderung der Qualen der Ge
fangenſchaft, ja Leben und Geſundheit.“

Die Wohnungsfrage vor dem Reichswirtſchaftsrat.
Berlin, 10. Jan. Jn der vorgeſtrigen Sitzung des Siedlungs

und Wohnungsausſchuſſes des Reichswirtſchaftsrakes wurde über einen
Antrag Kröger verhandelt, der lautete:

„Die Beſchlagnahme von Räumen kann ein Wohnungsinhaber
gbwälzen, wenn er entweder für jeden Raum einen örtlich zu
beſtimmenden Betrag von 5— 10 000 einer gemeinnützigen Bau
organiſation zuwendet, die Kleinwohnungen errichtet, oder wenn er
in einem geeigneten Hauſe auf ſeine Koſten eine entſprechende
Kleinwohnung einwandsfrei einbauen läßt, deren Mietsbetrag dann
dem betreffenden Hausbeſitzer zufließt, wobei aber die Mietshöhe
der Genehmigung unterliegt.“

Der Vertreter des Reichsarbeits miniſteriums erlärte, daß er den
leitenden Gedanken dieſes Antrages in einem Rundſchreiben an die
Länder aufnehmen werde, worauf der Antrag zurückgezogen wurde.
Ein weiterer Antrag, daß neue Steuern auf Grund und Boden oder
guf Wohnungen von Ländern und Gemeinden nur aufgelegt werdendürften, wenn die Einnahmen daraus ſtellt ber Her
ſtellung von Wohnungen zugeführt würden, wurde abgelehnt.

Eine lebhafte Debatte über die Höhe der Mündelſicherheitsgrenze
ür Hypotheken und die Bewertung von Grundbeſitz führte zur Ein
etzung eines Ausſchuſſes, der ein Gutachten über dieſe Fragen vor
ereiten wird. Ein Antrag Dr. Schwarz, bei Wohnungsluxus-

ſteuern die Notlage derjenigen zu berückſichtigen, die aus großen Woh
nungen heute nicht ausziehen können, weil ſie eine kleine Wohnung nicht
finden, wurde abgelehnt, da die Mehrheit des Ausſchuſſes der Anſicht
war, daß das eine Unwirkſamkeitserklärung für die ganze Steuer wäre.

Einigkeit in der Außenpolitik.
Profeſſor Gerland ſchreibt im „Jenger Volksblatt“ in einerWochenbetrachtung auch die folgenden beherzigenswerten Sätze: „Mehr

als je iſt es notwendig, daß die innerpolitiſchen Erwägungen vor den
außenpolitiſchen zurückkreten, und daß, ſoweit außenpolitiſche Fragen
in Betracht kommen, das ganze Volk entſchloſſen hinter der Reichs
regierung ſteht. Ob ſich das ermöglichen läßt, iſt allerdings mehr als
er h das Tragiſche in unſerer Zeit iſt, daß wir trotz der
roßen außenpolitiſchen Bedrängnis es bis jetzt nicht fertiggebracht
aben, zur inneren Einheit zu kommen. Gelingt es uns auch diesmal

nicht, ſo darf man ſich über das nicht wundern, was uns die nächſten
d bringen. Und namentlich die Arbeiterkreiſe mögen ſich dochauch geſagt in laſſen, daß die Verelendung, die in Deutſchland, wenn

die Forderungen der Entente ſich durchſetzen, eintreten muß, zwar viel
leicht er de den Mittelſtand und die oberen Schichten treffen wird,
den aber die Flut des Elends nicht Halt machen wird vor der Jn
duſtrie, und daß letzten Endes alle die Errungenſchaften, die die Arbeiter
in Deutſchland bis jetzt erreicht haben, doch wieder in dem Moment
r müſſen, wo das deutſche Wirtſchaftsleben ſich auf

inem re e n t mehr halten kann. Es iſt zwar von kommuniſtiſcher Seite die abſurde S e ſt der Staat müſſe
alle Fabriken, die wegen Beſchäftigungsloſigkeit ſchließen müſſen, auf
r Koſten übernehmen und weiterführen. Mag man das hier oder
ort verſuchen, auf die Dauer läßt ſich eine derartige Bankerotteur

politik nicht fortſezen. Und von allem Anfang an ſollte ſich die Ar
u Prr, ſagen, daß wir, falls wir dem Auslande gegenüber nicht
einig ſind, den Forderungen der Entente keinen Widerſtand mehr
leiſten können, daß wir dann aber bankervott ſind, und daß dieſen
Bankerott alle zu tragen haben, auch die Arbeiter.

Reichstagsauftakt.
as. Berlin, 10. Jan. (Privatmeldung.) Wenn auch die Vollſitzungen des Reichstags erſt am 19. Januar wieder aufgenommen

werden, ſo beginnt doch für einen großen Teil der Parlamentarier die
Arbeit bereits am Dienstag wieder. An dieſem Tage wird vormittags
um 10 Uhr der Ausſchuß für auswärtige Angelegen-
nene zuſammentreten, um zu der durch den Notenwechſel mit der

ntente geſchaffenen Lage Stellung zu nehmen. Die Unabhängigen ſind
mit dieſem Notenwechſel ſehr unzufrieden und beſonders haben die deut
e Noten über die Einwohnerwehren ihr Mißfallen erregt. Sie hatten

her ſogar die r Einberufung des Reichstages gefordert, dran
en aber mit dieſem e nicht durch. Um aber e a eine
rörterung der Lage möglich zu machen, entſchloß man ſich, den Aus

ſchuß für auswärtige m e eiten, der urſprünglich erſt am 17. d. M.
uſammentreten a ereits für Dienstag einzuberufen. MiniſterSimon wird ſich hier alſo zu der jetzigen Lage äußern. Am gleichen

Tage nimmt auch der Hauptausſchuß ſeine Arbeiten wieder auf
und die übrigen Ausſchüſſe treten ebenfalls in den nächſten Tagen zu
ſammen, ſo daß es bei der Aufnahme der Vollſitzungen nicht an Be
ratungsſtoff fehlen wird.

Provinz und NVachbarländer.
Leipzig, 10. Jan. Wie W. T. B. hört, hat Oberſt Bock vonWülfingen, Kommandeur des Reichswehr- Infanterie Regiments

Nr. 11, die Geſchäfte des Standortälteſten des Standortes
Leipzig übernommen. Das Standortkommando befindet ſich im Ge
bäude des früheren Korpsgericht lege v Heerſtraße 8.

Magdeburg, 10. Jan. Auf der Anklagebank der hieſigen erſten
r ſaß der 12-jährige in Warsleben geborene Fürſorge-
zögling Ernſt Loof. Er hatte ſchon frühzeitig Vater und Mutter
verloren und wurde in das Rettungshaus zu Hillersleben eingeliefert,da er ſich auf alle mögliche Weiſe, ſog durch künſtliches Naſenbluten

dauernd vom Schulbeſuch drücken wollte und ſeinen Hausvater von
vorn bis hinten beſchwindelte. Er verſuchte öfter vergeblich die Flucht
aus dem Rettungshauſe. Schließlich verſchaffte er ſich Streichhölzer
und zündete das auf dem Boden des Hauſes befindliche Papier an, ſo
daß das Haus vollſtändig niederbrannke. Die Beweisaufnahme ergab,
daß Loof die erforderliche Einſicht für die Strafbarkeit ſeiner Hand
lung hatte. Es wurde auf eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 8 Monaten
erkannt.

Ortsklaſſenverzeichnis.
Einreihung der Orte auf Grund des Geſetzes von 1909 nach den

r des Reichsrats vom 21. Dezember.
rovinz Sachſen (Magdeburg, Halle, Bitterfeld und Staß-

furt B; Mühlhauſen i. Th. Nordhauſen, Weißenfels Zeitz, Naumburg,
Sulſ n Schönebeck, Wernigerode, Eilenburg, Suhl und

elitzſch in O).
Es handelt ſich zunächſt um die Orte von über 10 000 Einwohnern.

Die Ermittelungen für die übrigen Orte werden erſt im Laufe dieſes
Monats bekannt werden. Der demokratiſche Reichstagsabgeordnete
Delius vertritt dabei den Standpunkt, daß es zweckmäßig ſei, hier be
ſtimmte Wirtſchaftsgebiete zu ſchaffen. Tatſächlich ſind in den Jn
duſtriegegenden Unterſchiede kaum zu finden. Sehr vereinfacht wäre
die ganze Ortsklaſſeneinteilung und viel Aufregung und berechtigte
e den beteiligten Kreiſen erſpart worden, wenn dem
Antrage des Abg. Delius, in der Nationalverſammlung nur drei Orts
klaſſen einzurichten, entſprochen worden wäre. Leider verhielten ſich
neben den Mehrheitsſozialiſten auch Deutſche Volkspartei und Deutſch
nationale ablehnend. Die Rechtsparteien, die namentlich immer vor
gaben, die Kleinſtadt und Landintereſſen zu vertreten, haben hier ſehr
ſchwer geſündigt.

Kandidaten der Deutſchen Volkspartei im Wahlkreis Halle.
Die Arbeitsgemeinſchaft Halle MagdeburgErfurt der Deutſchen

Volkspartei hielt am Donnerstag in Halle eine Sitzung ab, die ſich
in der Hauptſache mit den Vorbereitungen zur preußiſchen Landtagswahl beſchäftigte. Die Kandidaten ſtehen nunmehr in gllen drei Seiſen

feſt. Jm Wahlkreis Halle- Merſeburg ſtehen von Kardorff Berlin
und Prokuriſt Heidenreich- Halle an der Spitze. Jm Wahlkreis
Magdeburg ſind Spitzenkandidaten ein Vertreter des Deutſchen Ar
beiterbundes und ein Landwirt, im Wahlkreis Erfurt Thüringen der
e e Pinkerneil- Berlin und Bäckermeiſter Kei-
in g.

Noch keine Ausſperrung in der Leipziger Metallinduſtrie.
Wie wir erfahren, hat eine ſtark beſuchte Verſammlung des Ver

bandes der Metallinduſtriellen Leipzigs auf Grund der Verhandlungen,
die vor der Kreishauptmannſchaft ſtattgefunden haben, den Beſchluß,
ſämtliche Mitglieder des Deutſchen Metallarbeiter- Verbandes auszu
ſperren, ausgeſetzt, jedoch den Vorſtand ermächtigt, die allgemeine Aus
ſperrung für kommenden Donnerstag anzuordnen, wenn nicht bis
Mittwoch, den 12. Januar, die Arbeit in allen Betrieben wieder auf
genommen worden iſt.

Gründung eines Wirtſchaftsverbandes Mitteldeutſchland.
Die am Freitag in Weimar verſammelten amtlichen Jntereſſen

vertretungen des Handels, der Jnduſtrie, des Handwerks und der
Landwirtſchaft der Provinz Sachſen ſowie der Freiſtaaten Sachſen,
Thüringen, Anhalt und Braunſchweig haben ſich zu einem Wirtſchafts
verbande Mitteldeutſchland zuſammengeſchloſſen. Die Aufgabe des
Verbandes ſoll ſein, die Jnkereſſen des mitteldeutſchen Wirtſchafts
lebens geſchloſſen und kraftvoll zu vertreten. Für die weitere Behand
lung der Angelegenheit wurde ein Arbeitsausſchuß eingeſetzt.

Merſeburg und Amgegend.

10. Januar.
Zur Verdoppelung der Preiſe für die Jnvalidenverſicherungs

marken wird uns aus dem Reichsarbeitsminiſterium geſchrieben:
„Daß die Jnvalidenverſicherungsmarken ſeit dem 20. Dezember 1920
zum doppelten Nennwert verkauft werden, beruht auf dem Geſetz über
eine außerordentliche Beihilfe für Empfänger von Renten aus der
Jnvalidenverſicherung vom 26. Dezember. Da Reichsmittel bei der
troſtloſen Finanzlage nicht zur Verfügung ſtanden, aber den in größter
Not befindlichen Rentenempfängern geholfen werden mußte, blieb kein
anderer Weg, als eine Art Steuer von den Verſicherten und ihren
Arbeitgebern durch Verdoppelung der Preiſe der Verſicherungsmarken
zu erheben. Bei den Reichstagsberatungen wurde nicht verkannt, daß
unter Umſtänden auch für rückliegende Zeiten zum doppelten Preiſe
gekaufte Beitragsmarken verwendet werden müſſen. Jm übrigen ſei
darauf hingewieſen, daß nur für die ab 1. April 1920 ausgegebenen
Marken der Preis verdoppelt worden iſt, dagegen werden die früher
ausgegebenen Marken vhne Preisaufſchlaäg verkauft.

Die gefälſchten Dezember Zuckermarken fallen durch folgende
Kennzeichen auf: Das Papier iſt ausgeſprochen grün und dunkler
als bei den echten blaß-grünen Marken. Das große „S“ iſt ſchmaler
und exſcheint dadurch ſchlanker. Die Farbe iſt dunkelrot gegen helleres
rot auf den echten Mark mber 1920“ zeigt auf den falſchen

en t ekwas weiter auseinander. Der
Fußſt rich der iſt b ſchen Marken faſt gerade, bei den
echten dagegen wellenförmig. Die Linien auf den echten Marken

ſind blau, bei den falſchen grün-blau. Die hellen Stellen unterhalb
des Wappens treten bei den falſchen Marken kaum hervor, während
ſie bei den echten in die Augen fallen.

Die Kapitalabfindung an Kriegsbeſchädigte. Zu den Vor
rin des Reichsverſorgungsgeſetzes über die Kapitalabfindung hat
er Reichsarbeitsminiſter eingehende Ausführungsbeſtimmungen er

laſſen. Die Abfindung kann nur Beſchädigten ſowie den Witwen Be
ſchädigter und Gefallener, nicht auch an Stelle von Waiſen oder
Elternrente gewährt werden. Der Antrag iſt an keine Friſt gebunden.
Er iſt bei dem Verſorgungsamt oder der Fürſorgeſtelle des Wohn
ortes ſchriftlich vder mündlich zu ſtellen. Bei Aufnahme iſt darauf
hinzuweiſen, daß es ſich nicht empfiehlt, vor der Bewilligung bindende
Verträge über die Verwendung der Abfindung abzuſchließen. Die
gen der Nützlichkeit obliegt der Hauptfürſorgeſtelle des Wohn
ortes.

Schwerkriegsbeſchädigtenabteile. Vom Betriebsrat des Bahn
Merſeburg wird uns folgendes geſchrieben: In letzter Zeit ind,

auptſächlich auf der Strecke Mücheln, die Plakate mit der Auf
ſchrift „Nur für Schwerkriegsbeſchädigte“ durch Unbefugte aus den
Abteilen entfernt oder beſchädigt worden. Dem Zug-
perſonal wird dadurch die Unterbringung der Schwerbeſchädigten ſehr
erſchwert, ja r unmöglich gemacht. Derartiger gr o ber Unfug
iſt eine große Rückſichts loſigkeit Eegen die Schwerkriegs-
beſchädigten, e Abteile beſtimmte Wir bitten jeden Augenzeugen ſolcher Vorkommniſſe, den oder
ie Betreffenden zur Rechenſchaft zu ziehen und eventuell dem Zug

führer zu melden.
Warnung vor einem Schwindler. Ein Hermann Zieger in Er

furt, Hirſchlachufer 17 wohnhaft, erläßt in den Tageszeikungen fol
gende Anzeige: „Darlehen gewährt und beſchafft H. Zieger in Erfurt,
Hirſchlachufer 17 Vor einer Geſchäftsverbindung mit ihm mu
dringend gewarnt werden. Bereits e die hohe Pauſchal
gebühren bezahlen mußten, ohne ein Darlehn erlangt zu haben, wollen
u an den Ortsausſchuß zur Bekämpfung der Schwindelfirmen in Er

urt (Städtiſche Rechtsauskunftsſtelle), Predigerſtraße 6, wenden.
Das Geld auf der Straße Als gefunden wurde bei der Polizei

oerwaltung eine Geldtaſche mit Jnhalt abgegeben.
Der Verein zur Hebung der Geflügelzucht für Merſeburg und

Umgegend hielt am Sonnabend im „Caſino“ ſeine Hauptverſammlung
ab und erledigte unter lebhafter Teilnahme der Anweſenden ſeine Tages
n v Der Vorſitzende, Kaufmann M. Lehmann, begrüßte zu
nächſt die Mitglieder und erteilte e dem Schriftführer zur Ver
leſung der Niederſchriften und der Erſtattung des Jahresberichts
das Wort. Letzterer verzeichnet im abgelaufenen l belhereng 8 Mit
glieder- und 4 Vorſtandsverſammlungen; der Mitgliederbeſtand beträgt
182. Mehrere Anmeldungen lagen vor und fanden durch Aufnahme
ihre Wer de m Hierauf erſtattete r Weilepp ſeinen Be
richt über die kürzlich in Magdeburg abgehaltene Sitzung des Pro
vinziglverbandes der Geflügelzüchter, der u. a. kundgibt, daß
der hieſige Verein von den zurzeit exiſtierenden 13 Verbandszucht
ſtationen eine ſolche beſitzt, und zwar die für Gänſe (1,2), welche Spedi
teur Benemann übernommen hat. Mitglieder, welche Bruteier zu kaufen
wünſchen, haben ſich an a zu wenden. Betr. einer hier abzuhalten
den Verbands Geflügelausſtellung wurde Merſeburg auf ſpätere Zeit
an “t, da vorläufig andere Vereine mit früheren Meldungen berück
W werden müſſen. Dem neuen Gauverbande der Geflügelzüchter
in Weißenfels- Merſeburg wurde auf eine Anfrage der Beſcheid zuteil,
daß er als Verband in corpore nicht in den Provinzialverband aufge
nommen werden könne, wohl aber die ihm angehörenden einzelnen Ver
eine als ſolche. Jm Anſchluß hieran erſtattete Kaufmann Weilepp
noch den Bericht über die am 4. und 5. Dezember v. J. im „Caſino“
n abgehaltene mee en len wenig Dieſelbe war ſehr reich

altig und mit ausgezeichneten Tieren beſchickt, ſo daß ſie auch die Fach
blätter recht günſtig beurteilt haben. Der finanzielle Erfolg war eben
falls befriedigend. Die Geſamteinnahme beträgt 11 768 die Geſamt
ausgabe 11 722,20 ſo daß noch ein Uberſchuß von 45,80 C ver-
bleibt. Unter den Ausgaben befinden ſich auch 408 h er
ſteuer. Auf Antrag des Ausſtellungsleiters, Bürovorſteher Hilbert,
werden 1000 die aus der Kaſſe für die Ausſtellung bewilligt waren,
als Ausſtellungsfonds reſerviert. Der n ſpricht über den gün
ſtigen Abſchluß der er r ſeine große Befriedigung aus und dankt
allen, die in opferwilliger Arbeitsbereitſchaft mit dazu beigetragen haben,
ein ſolches Reſultat zu erzielen. Die nähere Prüfung der Ausſtellungs-
rechnung wird den Mitgliedern Lange und Träthner übertragen.Ein Antrag des Vorſhenden, die Mitglieder Benemann, Weilepp,

Drommer und Rößner in Anbetracht ihrer re hen g nete
Verein zu Ehrenmitgliedern zu ernennen, findet mmig Annahme
Der Jahresbeitrag wird auf Antrag des Mitgliedes Hauck auf
10 feſtgeſetzt. Weiterhin gelangen noch mehrere Anträge geſchäft
licher Natur zur Ab in und finden ohne längere Beſprechung die
Unterſtützung der Verſammlung. Kaufmann Weilepp weiſt e
darauf hin, daß der Verein am 3. Januar 1922 auf ein zehnjähriges
Beſtehen zurückblicken kann und daß es angebracht ſei, zur Feier dieſes
Jubiläums eine Geflügelausſtellung zu veränſtalten. Die Verſammlung
iſt hiermit einverſtanden und beſchließt, die nötigen Vorbereitungen recht
zeitig zu treffen. Als letzter Punkt der Tagesordnung figuriert die
Vorſtand swahl. Durch Zuruf werden wiedergewählt die ſatzungs
gemäß ausſcheidenden Mitglieder Be nemann, Lehmann, Oertel,
Trommer und Rößner, neugewählt die Mitglieder Fabel,
Meyer und Weilepp, letzterer als 2. Vorſitzender. Damit waren
e e erſchöpft und der Vorſitzende ſchloß kurz nach 10 Uhr

ie Sitzüng.
Der Verein ehem. 36 er hielt am Sonnabend in der „Alten Poſt“

eine Mitgliederverſammlung ab, die vom Vorſitzenden, Sekretär Plötz,
kurz vor *59 Uhr eröffnet wurde. Er begrüßte beſonders die neu ein
getretenen Kameraden und trat dann in die Tagesordnung ein. Nach
Verleſen der Niederſchriften über die Dezemberverſammlung und die
letzte außerordentliche Generalverſammlung ſetzte eine lebhafte Aus
ſprache über „Beteiligung an Beerdigungen verſtorbener Kameraden“
und über „Lokalfrage“ ein. e letzterer einigte man dahin, die
„Alte Poſt“ und den „Kyffhäuſer“ abwechſelnd zu den Verſammlungen
e eenrn Anſchließend wurde der Vorſtand noch durch die Wahl
eines Fechtmeiſters vervollſtändigt. Dann gab der Kaſſierer Rechen
ſchaft über den Kaſſenbeſtand. Die Weihnachtsfeier im Hotel Rülke hat
einen geringen Uberſchuß erzielt, was vor allem der Opferfreudigkeit der
Mitglieder bei der Hausſammlüng zu verdanken iſt. e e e
iſt die Mitgliederzahl, die während des Krieges auf etwa 25 herabge

für welche doch in erſter Linie
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Roman von Amolie Hinze.

84. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)Sie rang mit Zornestränen. Wieder behielt er die Macht über ſie.
So e ich Sie, mir baldigſt einen anderen Aufenthalt zu verſchaffen ſtieß ſie hervor.

„Jch ſagte Jhnen bereits, daß ich dafür Sorge tragen würde“, ent
gegnekte er. „Stündlich kann der Beſcheid eintreffen, daß Sie Auf
nahme finden können. Bis dahin müſſen wir beide unſere gegenſeitige

aft ertragen. Nun aber raſch! Dort kommen ſchon wieder
Leute.“
Dunter erwachte der Stolz in ihr. Schämte er ſich ihrer ſelbſt im

eln 9Langſam und hoheitsvoll wandte ſie das Haupt ihm zu. Jm ſelbenAuge fühlte ſie ihren Arm in den ſeinen o
„Jch. bin mir Jhrer doch nicht ganz ſicher“, ſagte er; es klang haſti

und gepreßt; „und möchte um alles in der Welt Aufſehen vermeiden.
ie wurde flammend rot. Wozu verirrte er ſich in Pnte Selbſt

ſorge Wie durfte wie vermochte er nach dem, was heute
„Jch verſpreche Jhnen, keinen r zu machen“, erwiderte

ſie, enkzog ihm ihren Arm und lenkke den Schritt zurück
d ſchritten ſie nebeneinander durch die Sommernacht.

a Schatken gingen ihnen voraus und floſſen hin und wieder inein
an c

Eine halbe Stunde ſpäter öffnete ſich die Tür des Ahnenſaales, und
Senator, eine brennende Kerze in der Hand, trat ein.
Der Lichtſchein fiel gerade auf ſein e es ſah eigentümlich

verändert aus Etwas Gequältes lag darauf, eine geheime Unruhe.
Etwas eigentümlich Odes lag über dem Ahnenſaal, eine ſtarre Ab

e als modere hier der Geiſt längſt e n Zeiten.n Raum, angetan, die übervolle Bruſt zu ernüchtern, abzukühlen mit
n n h Jahrhunderten, der von den ſchattenhaften Bildern
auszugehen ſchien.

Eberhard Wettin hoffte hier noch mehr zu finden. Der Ahnenſaal
war ihm von Jugend auf eine Zuflücht geweſen, ſein Schutz gegen die
Verſuchungen des Lebens. Erx hatte dazu beigetragen, ihn zu dem un

Um fremdes Blut.

beugſamen und unmodernen Mann zu macben, der er war. Er hatte

v Haß in ihm großgezogen und ein heiliges Feſthalten an ererbter
itte.

Der einſame Beſucher hatte die Fenſterflügel geöffnet, denn die
Luft im Saal war dumpf. Ein Luftzug ſtrich herein und löſchte die
Kerze aus. Gleichzeitig irrte ein Silberſtrahl über die verblaßte Seide
der Wände hin. In bleichſchimmernder Größe war der Mond am
Firmament hrvorgetreten. Einige der Ahnenbilder wurden von dem
Mondlicht beleuchtet.

Wettins Augen hafteten an den beglänzten Geſichtern feſt u
ein ſtolzer Herr mit hochgezogenen Brallen und de ren ort
mit Schneppenhaube und Schleier ein kaltlächelndes Frauenantlitz.
Schlecht paßte zu der Biedermeiertracht, die nun folgte, das hochmütige
Geſicht des nächſten Bildes.

Seit er denken gelernt, hatte er zu dieſen Bildern nur mit höchſter
Ehrfurcht aufgeſehen. Die Trachten derſelben hatten dazu beigetragen,
ſie dem kindlichen Gemüt empfänglich zu machen, und den Vorfahren
einen Nimbus verliehen, der mit dem Knaben gewachſen war zu dem
Beſtreben, jenen nachzueifern, die, ohne zu ſtraucheln, den Lebensweg
gegangen waren, wie die alte Chronik rühmlichſt erzählte.

Nun ruhten ſeine Augen zum erſten Male prüfend auf den Bildern.
Und dabei geſchah es, daß ſeine Unruhe wuchs, die Qual in er
Zügen ſich vertiefte. Als ſuche er nach etwas, das er nicht finden
konnte, irrte ſein Blick von Bild zu Bild.

War es das Schweigen der Nacht, oder der kühle Glanz des Mond
lichts Es war ihm plötzlich, als glichen die gemalten Geſtalten ſeelen
loſen Puppen, in einer bünten Maskeradentracht. Hatten ſie immer ſo
kalt geblickt, ſo grenzenlos korrekt, als ſeien ſie bedingungslos bereit, den
Stab zu brechen, wo Blut und Seele an Stelle des Verſtandes handelte?

Der Schritt Wettins unterbrach die Stille; er verriet die Unruhe,
mit der dieſer rang. Leiſe bewegte ſich im entſtehenden e der
Wandbehang, den die Zeit gelockert hatte. Wie ein dunkler Schatten
tauchte die hohe Männergeſtalt in den Spiegeln auf, glitt ſie vorüber.

h Hatte er nicht n bis heute a kühl geblickt wie die Ahnen
Was er früh geübt, kam ihm nun zuſtatten. Keiner ahnte, wie es in
ihm ausſah auch ſie nicht!

Wie aber, wenn er hier nicht zurückgewann, was er verloren hatte?
Die Ahnenbilder er wußte plötzlich waren die alten geblieben,
nur er ſah ſie mit anderer Seele an, er war ein anderer geworden!

Ein Abtrünniger! Ein Entlarteter ſeines alten Geſchlechts! Die
küble Seele hatte er nur großgezogen, gemeiſtert, bis ſie es ward nun

war ihr rechter Meiſter gekommen, der die Flammen, die darin erſtickt
worden waren, entfacht hatte: das ſchöne, aber verhaßte fremde Blut!

Ein Sproß der Sünde omit nur hatte ſie es fertig ge
bracht? Mit einem bißchen warmherzigen Leben, mit einem goldenen
Lachen und einem Paar Zauberaugen

Der Senator hielt den Schritt an. Wieder blieben ſeine Augen an
den Bildern haften.

Waren die Ahnen denn wirklich die ausgezeichneten Menſchen ge
weſen, wie e in ſeiner Phantaſie lebten, und ihre Grundſätze die allein
ſeligmachenden Was rühmte man ihnen denn nach? Gerechtigkeit!

Da war er angelangt bei dem Punkt, um den er im Sinne der
Ahnen mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Macht rang ſeit jener
Stunde en Ahnenſaal, da eine kindliche Hand hinaufgewieſen
hatte nach dem Wappenſpruch über der Tür.

Wie doch das Schickſal ihn geſchoben, ihm den Sinn verwirrt rn
für den wahren Rechtsbegriff. Das Schickſal, das ihn heute verleitet
hatte, mit Ungerechtigkeit zu lohnen, wo er um Frieden gebeten wurde.

Ob wohl der Großherzog nur einem warmherzigen e eeg griolgt
war? Sein Patrizierſtolz hatte ſich r deſſen Worte aufgelehnt, ob
Leg er ſie hatte billigen müſſen. Und an dieſem Zwieſpalt war wieder
as Mädchen ſchuld. Dasſelbe hatte ihn dazu gebracht, daß er nicht

mehr vor ſich ſelbſt beſtehen konnte!
Die Düfte der Juninacht hatten ſich in dem Saale verbreitet. Der

Nachthauch ſtrich bis zu dem einſamen Manne hin. Als ein Mond
ſtrahl ſein Geſicht ſtreifte, wandte er es haſtig ab.

Zum erſten Male in ſeinem Leben war er der r erlegen
heute abend, als er den Arm des Mädchens in den ſeinen genommen

hatte.
Er hatte eine ſchändliche Komödie aufgeführt, und der Zufall war

ihm dabei behilflich geweſen. Wozu dies alles ber ein Kleines
würde das waärmherzige Leben wieder aus den Räumen gehen, wenn
einer es begehrte
gp J blieb nichts als das Nachdenken, wie er Gerechtigkeit hätte

en können.
Die Adern auf Wettins Stirn waren hervorgetreten. Es ſah aus,

als ſtraffe ſich Npe Sehne in ihm im Kampf mit ſich ſelbſt.
Gerechtigkeit! Wie lautete ſie denn hier? Gerecht gegen den

d ſciſtet Gerecht gegen das fremde Blut? Oder gerecht
gegen ſich ſe

Auch wenn der Preis noch frei wäre niemals!
(Fortſetzung folgt.)

S W



ſunken war, jetzt raſch geſtie n, ſo daß zurzeit 81 Kameraden dem Verein angehören. Unter Punkt Verſchiedenes iſt hervorzuheben, daß der
Verein 30 an den Kreiskriegerverband abgeführt hat und an eine
Reihe von Kriegerhinterbliebenen Unterſtützungen ausge n hat. NachErledigung einiger innerer Vereinsangelegenheiten ſhloß ie Verſamm

e 2410 Uhr und das gemütliche Beiſammenſein trat in ſeine
e

Der Evangeliſche Arbeiterverein hielt geſtern nachmittag in der
„Guten Quelle“ ſeine Hauptverſammlung ab, die ſehr gut n war.Vorſibender Krauſe eröffnete die Verſammlung mit einer Anſprache,

in der er darauf hinwies, daß der Denn Arbeiterverein treu zur
evangeliſchen Kirche und evangeliſchen Schule halte, und die Mitglieder
e regen Anteilnahme an der Vereinsarbeit ermahnte. Sodann er
tattete er den Jahresbericht. Aus dieſem ſei mitgeteilt, daß der Verein

121 ordentliche Mitglieder zählt. Der Kaſſenwart Kinne erſtattete
hierauf den Kaſſenbericht. Obwohl das vergangene Jahr verhältnis-
mäßig hohe Anforderungen an die Kaſſe ſtellte, iſt der Stand der Kaſſe
und des n et e nicht rn und wurde dem KaſſiererEntlaſtung erteilt. ie Verſammlung im mte der vorgeſchlagenen

n auf I monatlich zu, von dieſem Beitrage ſoll auch der
Sterbekaſſe ein erhöhter Betrag zufließen und ſo eine Möglichkeit zur
Erhöhung des Sterbegeldes gegeben werden. Der nächſte Punkt
Vorſtandswahl verurſachte eine rege Ausſprache. Der bisherige
erſte r Herr e W. der den Verein 6 Jahre treu ge
leitet hat, hatte erklärt, eine Wiederwahl ablehnen zu müſſen. Nach
langen Verhandlungen wurde Herr Fr. Herfurth, der ſchon früher
Vorſitzender des Vereins geweſen war, einſtimmig gewählt und dieſer
nahm die Wahl an. Als erſter Schriftführer wurde Herr Knobloch
wiedergewählt und zum zweiten Schriſtführer Herr A. Schmidt.
Als Beiſitzer wurden die Herren Körner, Zacharias und Keck
wieder bezw. neugewählt und zu Kaſſenprüfern die Herren H. Spott
und K. Föckel ernannt. Das Vereinslokal bleibt im neuen Jahre
dasſelbe. Dem langjährigen Vorſitzenden wurde herzlicher Dank für
ſeine treue Arbeit im Dienſte des Vereins zuteil. Nach einigen Mit
teilungen wurde die Verſammlung geſchloſſen. Nach kurzer Pauſe
fand im Anſchluß hieran die Jahresverſammlung der Freiwilligen
Krankenkaſſe ſtatt, die vom Vorſitzenden eröffnet wurde. Der
Kaſſenwart Trommler erſtattete den Kaſſenbericht; danach zählt die
Kaſſe 96 Mitglieder gegen 99 zu Beginn des Jahres. Die Jahres
einnahme (einſchl. des Beſtandes von 416 beträgt 816,76 der
eine Ausgabe von 648,50 A gegenüberſteht, was einen Beſtand von
173,26 ergibt. Einſchließlich dieſes Beſtandes beträgt das Ge
nur u 1856,67 Antragsgemäß wurde dem Kaſſierer Ent
aſtung und der Dank der Verſammlung ausgeſprochen. Die Vor
er ergab die Wiederwahl bezw. Neuwahl folgender MitglieVorſitzender Fr. Herfarth, Kaſſenwart Trommler,
Schriftführer Frauenheim, Beiſitzer Oltzſchner, Schmidt,
Rechnungsprüfer Zacharias und Kagelmann. Vom Arbeite
rinnenverein wurden Frau Wittig und Frl. Kurth als Beiſitze
rinnen gewählt. Nach Erörterung einiger inneren Angelegenheiten
wurde die Verſammlung gegen 287 Uhr geſchloſſen. K.

Tivoli Theater Der dumme Auguſt. Einen durch
r Erfolg errang die geſtrige Aufführung, die Direktor Arthur

ech an t wieder ermöglicht hatte. Die Handlung der Operette von
Rudi Gfaller wurde ſchon ſeinerzeit bei der Erſtaufführung be
erdee Sie iſt lebhafter als die zu Weihnachten hervorgebrachte
perette und rollte flüſſig über die Bühne, abgeſehen von den durch

die gegenwärtigen Verhältniſſe wohl bedingten langen Bühnenumbau
er Die Hauptrollenträger des Doktor Clown, des Stallmeiſters
Tochter, des Stallmeiſters und ſeiner Frau und des Buchhändlers
boten Vorzügliches, denen ſich des Buchhändlers Kuſine und der
Bürgermeiſter gut anſchloſſen. Auch die Nebenrollen waren in feſter
Hand. Der Charakter der Zirkusleute kam gut zum Ausdruck. Da
die Handlung fortwährend zum Lachen reizt und eine ganze Anzahl
wirkſamer Geſangspartien enthält die mehrfach doppelt verlangt
wurden liegt es auf der Hand, daß ſie bei guter Aufführung vollen
Erfolg erringt. Und das war geſtern der Fall, wenn wir den nun
einmal beſtehenden Mangel der Stimmen abziehen. Jn den Duetten
elbſt konnte der Verfaſſer von der Beſchreibung der Schlafzimmer
zene durchaus abgeſehen, weil das nicht auf die öffentliche Bühne gehört,
elbſt ohne die Umſtände in Betracht zu ziehen, daß ſchließlich der ver

lebte Groß und Kleinſtädter am liebſten Liebesakte beim hellen Licht
e und in ünſerer modernen Zeit maſſenhaft „Herxen“ und „Damen“

as Theater beſuchen, die noch nicht den Kinderſchuhen entwachſen und
San lange nicht trocken hinter den Ohren ſind was auch geſtern der

all war.
Dealkbeſucher aus wohlbekannten Gründen ſch
ſprechen, ſo muß es eben e ausgeſprochen werden. Wenn das an
anderen Orten nicht geſche
verletzung gegen Theaterbeſucher und Thegterſchriftſteller. Wer ſehen
will, ſieht auch die Folgen davon. Die Beſucher des geſtrigen Theater
abends, die den Saal überfüllten, waren ſehr dankbar und die Operette
dürfte auch bei Wiederholungen zugkräftig bleiben. Das Orcheſter
war geſtern etwas beſſer wie bei der Weihnachtsaufführung. Die
Szenerie ließ bei unſeren bekannten Verhältniſſen zu wünſchen übrig,
aber vielleicht ſteht doch der e der Thegtergeſellſchaft als der
noch immer beſtgeeignetſte jetzt wieder zur Verfügung, was ſicher be

grüßt würde. S.Eine ſeltſame, aber ſehr zeitgemäße Fuhre bewegte ſich Sonntag
abend gegen a Uhr durch die Straßen unſerer Stadt. Sie beſtand
in einem großen, grau angeſtrichenen Perſonenauto, auf deſſen weichen
Lederſeſſeln ein Haufen geſchlachteter Schweine verpackt war. Haben
es doch die Schweine gut bei üns, ſogar die toten. Sonntagsarbeit
wird ja nicht gern geleiſtet, aber bei einem Schweinetransport wird
a d mancher gern mitmachen, und wenn es auch abends um

r iſt.2 t wird ſeit Freitag früh der Arbeiter Franz Saupe,
wohnhaft Brühl 9. Etwaige Angaben über ſeinen jetzigen Aufenthalts
ort ſind der hieſigen Polizei zu übermitteln.

Bund techniſcher Angeſtellten und Beamten. Am heutigen
Montag, abends *87 Uhr, halten die Ortsverwaltungen Merſeburg,
Leung und Frankleben des Bundes der techniſchen Angeſtellten und
Beamten eine e g in Merſeburg, MüllersHotel am r ab. Der Referent Kloſtermann Jena ſpricht über
das Thema „Techniker und Wiederaufbau“. Allen techniſchen An
geſtellten und Beamten, die noch nicht Mitglieder des Bundes ſind,
wird dort Gelegenheit gegeben, die Stellung desſelben zur wichtigſten
Se le Wirtſchaftslebens kennen zu lernen. Der Eintritt zur

erſammlung iſt frei.

Deutſche demokratiſche Partel.
Der Ort s verein Merſeburg hält am Mittwoch den 12. Ja

nuar, abends 28 Uhr, im Gaſthof „Zur grünen Linde“ eine Hauptver f ammlung ab. Als Tagesordnung iſt aufgeſtellt worden: 1. Be
richt über den Parteitag in Nürnberg. 2. Rechnungslegung. 3. Vor
ſtandswahlen. 4. Bericht über den Bezirksparteitag und Kreisparteitag
und Kandidatenaufſtellung für den Preußiſchen Landtag, Provinzial
landtag und Kreistag. 5. Verſchiedenes. Angeſichts der bevorſtehenden
Wahlen iſt es die Pflicht jedes Parteimitgliedes, zu dieſer wichtigen
Hauptverſammlung zu erſcheinen.

Wetterwarte.
B. W. am 11. 1. (Dienstag): Vorwiegend wolkig bis trüb, ziemlich

mild, zeitweiſe etwas Regen. 12. 1. (Mittwoch): Abwechſelnd auf
geheitert und wolkig, ſtrichweiſe etwas Regen, früh etwas kälter, Tag
ziemlich milde.

Mücheln und Amgegend.
Querfurt, 10. Jan. Am Sonnabend, den 8. d. M., hielt der

Kreisberein Querfurt der Deutſchen demokratiſchen Partei
im Gaſthof „Zur Sonne“ einen gut beſuchten Kreisparteitag ab.
Auf der Tagesordnung ſtand Aufſtellung der Kandidaten zum Pro
vinzial- und Kreistag. Als Kandidaten für den Provinzigallkand-
tag wurden Landrak Dr. v Krauſe, Rektor Meitz- Mücheln und
Landwirt Schierwagen-Schönewerda aufgeſtellt; als Kandidaten
für den Kreistag: Bürgermeiſter Hein icke-Querfurt, Amts
vorſteher Gerhardit Nieder-Eichſtedt, Lehrer Reußner Laucha,
Betriebsinſpektor Brandt- Lützkendorf, Landwirt Opel-Gleina,
Kaufmann Rothkehl-Mücheln, Landwirt Schramme Schlebe-
roda uſtv. Ein von der Kreisbauernſchaft Querfurt eingegangenes
Schreiben des Sinnes, ein gemeinſchaftliches Vorgehen der bürger
lichen Parteien in den Kreistagswahlen zu erzielen, wurde in einer
ſehr angeregten Diskuſſion beſprochen. Es wurde beſchloſſen, den Ge
chäftsführenden Vorſtand und eine Kommiſſion zu beauftragen, mit
en Vorſtänden der bürgerlichen Parteien zu verhandeln. Nachmittags

von Uhr fand eine Beſprechung zwiſchen den Parteifreunden
aus Freyburg und Umgegend mit dem Reichstagsabgeordneten De

Und wenn ſich die äſthetiſch und ethiſch ernſt gerichteten
cheuen, das auszu

en iſt, dann iſt das eben dort eine Pflicht

Sport- Nachrichten des „Merſeburger Korreſpondent“.
Die Kreisligaſpiele

hatten auch geſtern wieder unter der Ungunſt der Witterung zu leiden.
Ein orkanartiger Wind fegte über die frei gelegenen Pläße und be
einflußte r der einen Seite die Spiele, auf der anderen ſtellte er die
Wetterfeſtigkeit der Zuſchauer auf eine reichlich harte Probe. Den
B. F. L. Halle brachte das unbeſtändige Welter ſogar um die
Punkte, die er, da er nicht rechtzeitig zum angeſetzten Kampfe gegen
Favorit antrat, kampflos an dieſe Mannſchaft abtreten mußte.
Beſondere Nachteile erwachſen den 96 ern durch dieſen Verluſt ja nicht,
denn für Meiſterehren kommen ſie heuer doch nicht mehr in Frage, undFavorit ſind die Punkte nach dem bisherigen vielfachen Mißgeſchick

wohl zu gönnen. Jn Weißenfels mußte die Boruſſig ſchlecht
und recht um den Sieg kämpfen, den ihr die dortige Sport
r et recht ſchwer machte, ſo daß die Hallenſer ſchließlich
e ſein konnten, mit dem ſehr mageren Torergebnis von 2 1 beide

zunkte unter Dach und Fach zu haben. Brückner und Meißner waren
die Torſchützen; durch Elfmeter kam Weißenfels zum Ehrentor. Die
Halleſche Mannſchaft klagte ſehr über die Parteilichkeit des Weißen
felſer Publikums. Das Spiel Wacker-Sportfreunde warwegen des Spieles des Kreismeiſters gegen die Ungarn ausgefallen.
Wacker holte ſich von dem ungariſchen Meiſter, der am Sonn
abend nachmittag in Leipzig vor einer 10 000 köpfigen Zuſchauermenge
von der dortigen Spielvereinigung mit 2:1 geſchlagen worden war
nach dem überlegenen Siege der Ungarn am Sonntag vorher eine
Senſativn! eine derbe Niederlage von 9.2 ünd dient
damit ungewollt den Leipzigern als willkommene Folie. Jedenfalls
hat ſich der M. T. K. mit dieſem Siege völlig rehabilitiert und den
ihm voraufgehenden glänzenden Ruf als Meiſterelf gerechtfertigt. Der
V. f. L Merſeburg weilte in Naumburg und zog ſich dort
wider Erwarten gut aus der Affäre, indem er mit dem Reſultat von
2: 2 wenigſtens einen Punkt mit nach Hauſe nehmen konnte. Dem
Spielverlauf nach hätte Merſeburg ſogar glatt gewinnen müſſen. Uber
Einzelheiten dieſes ſchweren Kampfes berichten wir weiter unten.

Hohenzollern--Preußen- Merſeburg 6:2.
Jn der 1. Klaſſe unſeres Gaues kämpften in Merſeburg

Hohenzollern und Preußen um die Hegemonie.
dürfte mit dem geſtrigen Spiele auf dem Preußen-Sportplatz am
Gotthardtsteich für die nächſte Zukunft endgültig gelöſt ſein. Preußen
kann mit ſeinem alten Rivalen nicht mehr Schritt halten. die Mann
ſchaft iſt von den Hohenzollern weit überflügelt. Die Vorherrſchaft
unter den erſtklaſſigen Vereinen unſerer Stadt iſt ſomit den letzteren
zurzeit von keinem en Gegner in dieſer Klaſſe ſtreitig zu machen.
Die Elf lieferte geſtern ein durchaus ſympathiſches taktiſch wie tech
niſch überlegenes Spiel, das ter durch ſeine flüſſige Kombination
einen vorteilhaften Eindruck hinterließ Es liegt Syſtem in dieſer
Spielweiſe und vor allem zeigte die Mannſchaft durchaus guten Zu
ſammenhang. Dem hatten die Preußen nichts ähnliches entgegen
zuſtellen. Jhnen fehlt Einheitlichkeit; die Qualität des Spieler
materials variiert viel zu ſtark, um eine Phalanx bilden zu können,
die einem Gegner wie dem geſtrigen ernſtlich gefährlich werden könnte.
Daß es der Mannſchaft ſchließlich noch gelang, beim Stande von 6:0
zwei Tore aufzuholen, ändert an dieſem Urteil nichts, da ſich der
Sieger ſchon viel zu ſicher fühlte und dem Gegner dadurch Blößen
bot, die im anderen Falle kaum zutage getreten wären.

Bis zur Halbzeit ſtand das Spiel faſt durchweg im Zeichen des
Angriffs der Hohenzollern. Mit dem Wind im Rücken ließen ſie den
Gegner nur ſelten aufkommen. Bei 3:0 wechſelten die Mannſchaften
Aber auch mit der günſtigeren Seite wußte Preußen nicht viel an
zufangen. Jn kurzen Abſtänden konnte Hohenzollern die Torzahl auf
s erhöhen, gab ſich dann aber anſcheinend zufrieden. Zwei Durch
brüche der Preußen in den letzten 10 Minuten ſtellten dann das obige
Ergebnis her. Beim Sieger gefiel beſonders der Sturm, der einen
ſchwachen Punkt nur im linken Flügelmann beſitzt. Das Jnnentrio
erwies ſich als ſehr ſchußfreudig und ſicher für die nötigen Tor
möglichkeiten ſorgte Wuttke, der von rechtsaußen feine Vorlagen gab
und ſich mit ſeinem Nebenmann ausgezeichnet verſtand. Läufer und
Verteidigung waren gut; der Torwart hatte keine Gelegenheit zu be
ſonderen Leiſtungen, die Art, wie er die beiden Tore nicht zu ver
hindern ſuchte, verblüffte. Preußen ſpielte energielvs. Verteidi-
gung und Torwart verrieten häufig Unſicherheit. Die Läufer plazierten
ſich zu ungenau, leiſteten vor allem viel zu wenig Störungsarbeit.
Dem Sturm fehlten Führer und Zuſammenhang. Perlitz (96-Halle)
als Schiedsrichter einwandfrei. JWeitere Reſultate des B. C. Preußen: Preußenmit drei Erſatzleuten ſpielend, ſchlug nach teilweiſe überlegen geführtem
Spiel die aufopfernd ſpielende II. Elf des hieſigen B.-V. Germania
mit 2:1 (1:0). Preußen V konnte in Röſſen gegen die II. Elf
des dortigen Turn und Sportvereins einen 10 2-Sieg herausholen.

V. f. L-Merſehurg-- Naumburg 05 2.2.

Abends ſprach e

füllten öffentlichen Verſammlung in Nebra. Die Aus
führungen des Herrn Delius wurden mit großem Beifall aufgenommen

Handel Vertkeht Induſtrie
Wirtſchaſtspolitiſcher Rüchblich.

Das m Weihnachtsgeſchäft hat eine Hochflut von Jnventur-
ausverkäufen im Gefolge gehabt. Das hat vielfach den Eindruck er
weckt, als ob der heißerſehnte Preisſturz nun wirklich auch in Deutſch
land ſeinen Einzug halten werde. Doch muß geſagt werden, daß es
ſich bei den Preisherabſehungen gelegentlich der Jnventurausverkäufe
in der Hauptſache um Lagerwaren handelte bei denen der Kaufmann
eine Wertminderung befürchtete. Teils waren es alſo Artikel, die derMode unterworfen nd teils ſolche, die der Kaufmann heute infolge der

geſunkenen Baumwollpreiſe billiger einkaufen kann als vor einigen Mo
naten. Der Geſchäſtsmann iſt vielfach darauf angewieſen, ſeine Läger
zu räumen, damit er das nötige Kapital zu neuen Einkäufen zur Ver
fügung hat. In dieſer Hinſicht ſind die billigeren Ausverkäufe auch
Anzeichen einer gewiſſen Kapitalsſchwäche. Der Handel und die kleine
Induſtrie können ihr Kapital nicht in dem gleichen Umfange verſtärken,
wie es die Großinduſtrie durch ihre Fuſionen und Jntereſſengemein-
ſchaften verſteht. Auf dem Gebiete dieſer Zuſammenſchlüſſe wird das
alte Jahr durch das neue wahrſcheinlich noch übertrumpft werden. Die
Vertruſtung greift auf immer mehr Jnduſtriezweige über und beſchränkt
ich durchaus nicht etwa auf das Gebiet der Kohle, des Eiſens und der
lektrizikät. Beachtenswert iſt z. B. die Entwickelung in der Brau

induſtrie. Der Zuſammenſchluß von Schultheiß und Patzenhofer hat
einen Rieſenbetrieb entſtehen laſſen, wie ihn in dieſem Umfange höch
ſtens Amerika kennt. Aber die in den erſten Tagen des neuen Jahres
abgehaltene Generalverſammlung der Engelhardt- Brauerei hat gezeigt,
daß die Vertruſtung des Braugewerbes durchaus nicht auf den einen
oben genannten Rieſenbetrieb beſchränkt bleibt. Die Engelhardt
Brauerei hat im letzten Jahre eine überraſchend große Anzahl mittlerer
und kleinerer Provinzbrauereien ſich angegliedert und iſt nun wiederum
gezwungen, für den gleichen Zweck ihr Betriebskapital um fünf Mil
lionen Mark zu erhöhen. So ſchreitet die Konzentrationsbewegung auf
faſt allen Gebieten mit Rieſenſchritten voran, und wenn es ſo weitergeht, werden wir in einigen Jahren eine deutſche Je haben. die
ganz ähnlicherweiſe wie die amerikaniſche vertruſtet Und in einigen kapi
kalſtarken Händen vereinigt iſt.

Die troſtloſe Finanzlage des Reiches erklärt es zur Genüge, daß
das Jahr 1921 mit einem Rückgang der Markvaluta begonnen hat.
Da damit, wie gewöhnlich, auch eine neue Hauſſe in Jnduſtriepapieren
verbunden war, iſt nur ein ſchlechter Troſt, denn das verſtärkt den Ein
druck, e eine neue „Flucht vor der Mark“ eingeſest hat. Das glän
zende äußere Bild, das unſere Börſe heute bietet, verleitet immer brei
kere Schichten des Privatpublikums dazu, Erſparniſſe in Jnduſtrie-
papieren anzulegen. Noch iſt eine Rettung aus unſerer troſtloſen Fi
nanznot nirgends zu erblicken, weder von außen her, wo die Entente
unverſöhnlich und uneinſichtlich wie bisher nur Forderungen ſtellt, ohne
die uns überhaupt erſt leiſtungsfähig machende Förderung zu gewähren,
noch im Jnnern, wo wir uns noch immer in dem ewigen troſtloſen Zirkel
zwiſchen Lohnerhöhung, Geldentwertung und Preisſteigerung bewegen.
So erfreulich es iſt, daß der Eiſenbahnerſtreik durch das Entgegen
kommen des Verkehrsminiſteriums vermieden iſt, ſo velaſtet doch die
Einigung den Reichshaushalt von neuem mit ſechs Milliarden Mark
neuer jährlicher Ausgaben. Der Reichsfinanzminiſter verlangt mit
vollem Recht hierfür ſofontige Deckung durch neue Steuerbewilligungen.
Dieſe neuen Skeuern müſſen ebenſo auf die Warenpreiſe abgewälst

Dieſe Frage

ommender

oft ſchon in un

Merſeburg hatte, wohl wiſſend, daß Naumburg auf eigenem e
ſchwer zu ſchlagen iſt, ſeine beſte Mannſchaft auf die Reiſe geſchickt

s Spiel begann mit h ſtigen Angriffen des V. f. L, der zunächſt
mit Rückenwind ſpielte und ſtark drängte Trotzdem gelang den Naum
burgern ein plötzlicher Durchbruch und brachte ſie in Führung. Pät
ſtellte jedoch ſchon 2 Minuten ſpäter mit Kopfſtoß in Verlängerungeiner Hönen orlage von Knothe den Ausgleich her. Durch eine

Flanke von rechtsaußen, direkt aufs Tor gegeben und dort von dem
etwas hinter der Torlinie ſtehenden Schenk nach innen gelenkt, kam
Naumburg abermals in Front. Doch auch diesmal ſtellte Merſeburgkurz en das Gleichgewicht wieder her. Alle vier Tore fielen
innerhalb 14 Minuten. Merſeburg drängte bis zur Pauſe weiter ſehr
ſtark, ſo daß Hottenroth wieder einmal bis in den Strafraum des
Gegners aufrückte. Es kam zu einem regelrechten Bombardement,
bei dem Pfoſten und Latte dem gut haltenden Torwart der Naum
burger wiederholt halfen. Nach dem Wechſeln hielt Merſeburg trotz
Gegenwirkung des Windes das Spiel zumeiſt vffen. Einen u er
Durchbruch des Naumburger Mittelſtürmers, der ein ſicheres Tor
verhieß, vereitelte Schenk durch blitzſchnelles Hinwerfen; eine Bravour
ſeiſtungl In den letzten zehn Minuten legten die Merſeburger noch
einmal mächtig los, und nur mit Glück enkging Naumburg der Nieder
fage noch im letzten Moment, als Thon I 1 Meter vor dem Tor den
Ball un glücklicherweiſe beim Anſetzen zum Schuß mit der Hand be
rührte und dadurch ſelbſt den ſonſt totſicheren Erfolg vereitelte. So
trennten ſich die Gegner beim unentſchiedenen Stande

Der V. f. L. vot die beſſere Geſamtleiſtung, ſeine Angriffe waren
gefährlichen und häufiger, die Schüſſe lagen präziſer. Nur dem Um
ſtande, daß die Flügel, beſonders der rechte, zu wenig beſchäftigt wur
den, iſt es zuzuſchreiben, daß es zum Siege nicht langte Pätz führte
ſich als Mittelſtürmer gut ein, muß aber ſein Hauptaugenmerk auf
weite Vorlagen zu den Flügelleuten legen. Gerade hierin beſitzt ja der
V. f. C ſein Stärke und nur auf dieſe Weiſe entſteht für die Mitte
das nötige freie Schußfeld. JNaumburg hatte nach ſeinen letzten Erfolgen mit einem ſicheren
Siege gerechnet. Die Mannſchaft hat ſich zweifellos ganz weſentlich
verbeſſert. Jm Angriff iſt der Mittelſtürmer ein gefährlicher Tor
ſchüße. Die Verteidigung war auf der Höhe. Einen nicht zu unter

ätenden Vorteil beſit die Elf in ihrer gleichmäßigen Körpergröße,
Der Schiedsrichter Hille (V. f. B. Leipzig) leitete das Spiel

umſichtig und ſehr korrekt.
Weitere Reſultate des V. f. Außer der Liga ſtanden

die Reſexve und III. Mannſchaft im Verbandsſpiel auf dem grünen
Raſen. Die Ligareſerve ſpielte auf dem V. f. L.-Platz gegen die gleiche
von Favorite Halle unentſchieden 8:8. Ein Elfmeter, der Sieg
und Punkte bringen konnte, wurde von den Blauweißen verſchoſſen.Die III Elf ſtand in Halle Boruſſig III gegenüber; V. f. L nur mit
8 Mann antretend, verlor nach 80 Minuten Spieldauer einen Mann;
das Spiel mußte abgebrochen werden. Einen haushohen Sieg
brachte die II. Jugend von Naumburg mit heim, ſie ſchlug die dortige
Sportvereinigung 05- Jugend im Stundenſpiel mit 12 0. Die
J. Jugend war ſpielfrei, da der Gegner Verbandstviel hatte. Die
II. Mannſchaft weilte in Ammendorf, ſie verlor gegen die Ammen

dorfer mit 40. W
Vorwärts J-Kötzſchen- Eintracht J-Crumpa 1:0.

Bei dem geſtern ausgetragenen Verbandsſyiel obiger Mannſchaften
konnte der Vorwärts zwei Punkte für ſich buchen. Gleich nach Anſtoß
entwickelte ſich ein ſehr ſcharfer Kampf und ſchon in der 5. Minute
konnte der Vorwärts das einzige und ſiegbringende Tor erzielen Dann
wogte der Kampf bis zur Pauſe auf und ab, ohne etwas Zählbares
zu bringen. Nach Halbzeit ſpielte der Vorwärts ſehr überlegen, konnte
gber zu keinem Erfolg kommen, da Crumpa faſt mit der ganzen
Mannſchaft verteidigte. Nur durch Einzelleiſtungen verſchiedener
Spieler konnte Eintracht vor das Tor des Vorwärts kommen. Vor
einer höheren Niederlage bewahrte Eintracht nur der Torwart, welcher
ſehr gut hielt. Der Schiedsrichter von Hohenzollern war ſehr gut.

V. f. L. Halleſcher Hockey-Club 622 (0 2).
Dwige Mannſchaften trafen ſich geſtern gegen 2410 Uhr auf dem

vom Domaymnaſium und von der Turneriſchen e entgegen
Weiſe zur Verfügung geſtellten Platze neben dem Skrand

e im Geſellſchaſtsſpiele. Jn er erſten Halbzeit konnte Halle
durch gute Leiſtungen ſeines Mittelſtürmers bei durchaus vffenem
Spiele zwei Tore erzielen, ſo daß es mit 2:0 für Halle in die Pauſe
ging. Jn der zweiten Halbzeit jedoch fielen die Hallenſer (bis aufden Torwächter ältere See dem Tempo und ſchwerem Boden
zum Opfer, und bald waren die zwei Tore aufgeholt und in regel
mäßigen Abhſtänden noch vier weitere Tore vom V. f. L. exzielt, ſo daß
das angenehm verlaufene Spiel beim Schlußvfiff 6: 2 für Merſeburg
ſtand. Leider litt das Spiel etwas unter der Unzulänglichkeit der
Schiedsrichter, die von Halle verpflichteten Schiedsrichter, wie ſo

erem jungen Sport, nicht erſchienen waren.

werden, wie das mit der geplanten Mietſteuer und den angekündigten
Tariferhöhungen der Poſt und Eiſenbahn geſchehen wird. Wer in dieſe
wangsläuftgen e h en der Volkswirtſchaft einen Einblick hater muß alle Hoffnungen auf einen allgemeinen Preisabbau noch

weit zurückſtellen.

S Der Markkurs notierte am Sonnabend in Zürich 9 Centimes,
er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,10 Centimes de Jn
Amſterdam wurden für die Mark 4,35 Cents bezahlt, die Notierung
iſt ſomit unverändert geblieben

S Die Ruhrkohlenfördernng im Dezember. Die Steinkohlen
förderung betrug im rheiniſch weſtfäliſchen Steinkohlenbezirk bis zum
28. Dezember nur 7 096 180 Tonnen gegenüber 7 468 174 Tonnen bis
zum gleichen Tage des Vormonats. Die Urſache war neben den Feier-
kagen die mangelhafte Wagengeßellung und die ſeit Jahrzehnten nicht
erlebte Waſſernot, ſo daß der Schiffahrtsbetrieb kaum aufrechterhalten
werden konnte und oberhalb Mannheims gänzlich eingeſtellt werden
mußte. Die Wagengeſtellung betrug im Ruhrkohlenrevier im Dezem
ber durchſchnittlich 20 780 Tonnen. Die Fehlziffern ſind gegen Ende
des Monats außerordentlich geſtiegen. Sie betrugen am 18. Dezem
ber 8247 Tonnen und ſind in der Weihnachtswoche nicht unter 6000
heruntergegangen. Der Umſchlag in den Häfen betrug ſeit dem 18. De
zember nicht über 14000 Tonnen täglich, während im Oktober bis zu
30 000 täglich umgeſchlagen werden konnten.

Bermiſchte Nachrichten.
Die Beerdigung der Flensburger Opfer.

Jlensvurg, 8. Jan. Heute erfolgte die Beerdigung von zehn
der Todesopfer der Demonſtration in aller Stille. Zu Unruhen iſt es
nicht gekommen. Von den 46 Verhafteten ſind 87 wieder freigelaſſen
worden. Neun wurden dem Gerichtsgefängnis zugeführt, darunter be
finden ſich drei Kommuniſtenführer.

Die Tiere des deutſchen Waldes werden allmählich durch die Un
vernunſt vieler Weidmänner ausgerottet. Sie werden an Art und
Zahl beſtändig geringer. Und es ſind gerade diejenigen, die ſchon ſeit
uralten Zeiten dem d utſchen Walde angehört haben und infolgedeſſen
in die deutſche Volkspoeſte übergegangen ſind. Dasjenige Tier, das
wohl an erſter Stelle auf dem Ausſterbeetat ſteht, iſt der Dach s Jn
Deutſchland leben nur noch ein vagr hundert Dachſe. Obwohl ſte der
Wald wirtſchaft faſt gar keinen Schaden zufügen, werden ſie doch von
manchen Jägern mit großem Eifer verfolgt da es für dieſe Herren
ein ſeltener Sport iſt, hier und da einem zufälligerweiſe aufgeſtöberten
Dachſe den Garaus machen zu können. Wenn das ſo weiter geht,
wird in einigen Jahrzehnten in den deutſchen Wäldern kein Dachs
mehr zu finden ſein. Die Weidmänner ſollten zuerſt ein Einſehen
haben. Ein rechter Jäger könnte es niemals übers Herz bringen ein
ſo ſelten en er Tier zu töten, und damit den Charakter des deut
ſchen Waldes ſeiner Urwüchſigkeit zu berauben. Aber auch der deutſchen
Landſchaft droht Unheil. Wo ſind die zahlreichen Reiher, Störche,e und Uhus hin, die Herthlard ſnhe beſaß Von derarti
gen ſportlichen Vergnügen ſollte ſich doch jeder Naturfreund fernhalten.
n e
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Anzelgen.
Sür die Aufnahmen der Anzeigen S
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt
e

Dom. Getauft: Ruth, T
des Drehers G. Mörſch; Getauft;
Dor Maurer G Blümlein mit
Frau M geb. Albert; Der Stein
metzmeiſter O. Dielig mit Frau

G. geb. Dietrich; Beerdigt:die Witwe L. Horn geb. Jranz.
Stadt. Getauft: Jlſe, T.des Tiſchlerm. Schols Beerdigt:

der Zimmermann Junker.
Neumarkt. Getraut: Der

Schloſſer O. Rautenberg mit Frau
M. geb. Janſchick; Getauft;
Georg S. des Arbeiters Barth;
Richard, S. des Geſchirt ſührers
Ranneberg; Luiſe, T. d. Straßen
arbeiters Henske; Heinz ein
unehelicher S;Beerdigt: Georg,
S. des Arbeite:s Barth; Heinz
ein unehelicher S. (aus Venenien)

Altenburg. Getraut: der
Marchinenarbeiter A. Kreyſel
mit Jrau M. geb. Hirſch
Aus auswärtigen Biüttern.

Geſtorben.
Tiſchlermeiſter Otto Reinicke

Bedra; Friedag Gärtner (24 J.),Weißenfels; Liſe Lotte Sia
(8 z Zeitz Hannchen Kurz
vat s (1 J.), Zeit.

Verlobt.Margarete Lorenz u. Lehrer
Hans Zentſchel. Hohenmet en

u. Granſchütz; Jriedel Hecht u.
Arno Ullrich, Schkeuditz und
Wolkenſtein

Bermählt.
Otto Brenner und Elſa ev.

Holzſchuh, Weißenfels; PaulJäckel u. Elſa geb. Kutzſ chbauch
i

e e e eO Sür die vielen Auf
9 anläßlich 9unſerer Vermählunge herzlichen
1 e en den 8. 1. 21. 8

ütd Pantentern u. Fran

G
leſe Immer M Vermieten,
Bettwäſche, Handtücher ſind zu
liefern. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Gut möbllertes
Wohn u. Schlaſzimmer
zu verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Zunge Daine fucht v ort ein.

IMöll. nen od. Sclarstele.
Ang. unt. 3026 an die Exp. d. Bl.

Ah Koder ere Amer
Ang. erb.Kochgelegenheit.e 3027 an die Exp. d. Bl.

Ein älterer Mann ſucht
Schlafſtelle

Ang. unt. 3925 an die Exp. d. Bl.
ZjungeVBergpraktikantenſuchen

ſofort in e n oder Mücheln
gisrmit halber evtl. Sarer Koft. Ang.

unter 8023 an die Exp. d. Blerb.

Wohnungs
tauſch.

Junges Kinderloſes Ehepaar
ſucht in Merſeburg oder Um

Kammer undgegend Stube,
Küche gegen Landwohnung in
der Nähe Lützens,
2989 an die Exp. d.e

Wange
3 Zimmerwohnung in Berlin

Potsdam gegen ebenſolche in
Merſeburg oder Umgegend
Sofort oder fpäter. Anfragen an

Partheil,

Wer tanſcht on
Merſeburg gegen ſchöne billige
3 Zimmerwohnung mit Stallun
uſw. auf dem Lande. Näh
Merſeburg.

Wir ſuchen ſoſort

Crundetüche
jeder Art, Güter, an dwirtGaſthöfe, Ziegeleien
Mühlen, Stadtgrundſtücke, fü
ſehr Kapitalkräftige Kauf
ſuchende. Angebote an die
Deitschelancrtectats bat

Bern M 24.
Pawmeche Maverschnle

zu kaufen geſucht.
Preis unt. 8028 a. d. Exp d. Bl.

Ein guterhaltener

Gehrock- Anzug
zu verkaufen. Zu erſragen iner der Exped. d. S

IMmermantel ſ9r nges Nadmen,
ad an v Aue

zu verk. Ober Alt euburg 8, II.

Schwarz. Kleiderſter,
paſſend für Konfirmation, billig

dar gebrachten Glückwünsche und
spreche ich hiermit allen meinen h
Pank aus.

mm

M

n

III Tun unZinn ennrnee (hunſß Winden
Fur die mir anlässlich meines 28ſaährigen

Geschaäfts-Jubilaums in so reichem Masse

Gustav Graul.
Merseburg, im Januar 1921,

un u WindenCCCDCD —E

Ehrungen
erzſichsten

Dankſagung.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen

lieben Annelieſel ſagen wir allen für die herzliche
Teilnahme auf dieſem Wege unſeren innigſten Dank

Oberbeung, den 10. Januar 1821.

Paul Schöbel und Frau
Lina geb. von Rhein.

Todes Anzeige.
Heute früh 7 Uhr entschlief nach langem,

schweren Leiden unser inniggeliebter Sohn
und Bruder, mein lieber Bräutigam

Ait der Bitte um stille Teilnahme zeigen
dies schmerzertüllt an:

Familie Fermann Langrock.
Familie Hartung
LDeunsa u. Faährendorf, 10. 1. 1921.

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
2 Uhr statt.

e unt.

Potsdam,
Neue Luſſenſtraße 50.

e

Gestern abend 9 Uhr erlöste ein sanfter
Tod meinen inniggeliebten Mann, unseren

leben treusorgenden Vater, meinen guten
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel,

den Brauereidirektor

Max Gimpel
im 49. Lebensjahre von seinem in langer
Geduld ertragenen schweren Leiden

Merseburg, den 10. Januar 1921.
Christianenstr. 17, ptr.

In tiefer Trauer:
Clara Gimpel geb. Bauer.
Elisabeth Gimpel,.
Alfred Gimpel.
Luzie Gunpel.

Paar ar. Cnrchandechun

der beltsellem Man

Krauſe, Unter-Altenburg22. I.

Damenuhr mit Kette

Gr. Ritterſtr. 1

Gr. 6 n. G u. eine goldene
Uhrkette preiswert zu verkaufen

Haackeſtraße 1, 1 Tr.

zu verkaufen

Eine kleine mattgoldene

reiswert zu Zu erfragen
Vorderhs., I.

S bvoeosgors diniges 9)

W vnihrht
e Grobe, J
eipzig, Windwünlea-Str. 25.

Nur I. Etage Kels Lade
5 Min. vom Hauptbahnhof.

2 Min. vom Bayr. Bahn.
Telefon 16570

3 P V
Speise- Zimmer, aport.

Eoht Eiche gebeizt, besteb. aus:
I Säffet mit Auszug reicher

Krystallverglasung, J Crodenz,
I Auszugtischk m- Verbindung.
4 Podergstüklen m. pa. Rindleder

komplett 5400
Mit Aunstleder-Stäklen ent-

sprechend billiger.
Standukren u. Clabmöb. billigst

Ferren- Zimmer.

Foht Elcha. Innen wahagoni
poliert, bestehead aus

Sibliotkek wit Verglesaag
Schkreibtisch wit Zügen, run-
dem Jisch und Stüklen

Kkomplett 3509
Schklaf-Zimmer, prima

Elehs imitiert, bestebead aus
gr. 3 teilig. Ankleideschrank.

2Settstellen m. Kuſlegematratz-
I Wasckkom. e 2 Jacht-
Schränke 2 Stühle. I Halter

komplett 3200
Eaf. Zimmer entspr- billiger.

Seesere Schlafrimmer i. Maho-
on Rirschbaum. &sche etc.
S tets am Lager.

Ach helegaat, eeg
Skftet mit schöger Verglesuag, J
Jisch, Zank. Rakmen, Kand-

tackhalfer. 2 Stühle
komplett 695

Bessere entsprechend- Gebr.Auchoelnzol. Konnte bier
Zufwaschlische i gr- Auswahl.

Seht

éinzel- Mobel wie
Züäſfets 1975.- an
Schränke von 395
Dertikows 495.e r 225Stühle 38Sofas 4Chotelongaes e 195.

180.-
Flurgard. 280.Komoden. e 275Schkreibtische 875
Zücherschr. 2100
Ankleidesckr. 575
Federstühle X 185.-
Spiegel 315.Sehreibserae! 195

Sämtilohe Ergsazongs- Nödei

Versando Nach ſeder Stacon,
Sesſohtlguag: Udverbindl erb.
Geschaſts Große Nmeatz,

We tacoh 4 Ent J cVorteilhafte e e fär S

S en m
Die Beerdigung findet Donnerstag den 13. Januar,

nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhbausese aus statt.

Fremde mit neuer S
reifung, gebr. Bettſtelle billig
zu verkaufen. Zu erfragen
abends zwiſchen 6—-7 Uhr abends

Amtshäuſer 3, bei Kleine.

wohnung in

Angebote erbeten
unter 3022 an die Exp. d. Bl.

im Alter von 53 Jahren.

Angeb. mit

zu verkaufen
Naumburger Str. 838, vark.

e Bee e eEine Hartie Spreu
hat abzgeven Büadorf Nr. 5.

Bee o e hHeute früh entschlief nach langem, mit Geduld
ertragenem Leiden meine liebe Frau, unsere herzens-
gute Mutter Gross- und Sehwiegerwutter

Frau Anna Weiß
Merseburg, den 10. Januar 1921.

Dioe trauernden Hinterbliebenen
Wnelm Welt
Famlllo Fohle.
Famllie Brendoet,
Famllie Stürze,
da Weiß.
Witn Heis, W
Fritz Welb,

Die Beerdigung findet Donnerstag nachmittag
3 Uhr vomKrankenhauso aus statt. DtwaigeKranz-enden erbeten nach Unter Altenburg 47.

VerbrennungsGärge
aus Metall und Holz,

ſowie großes Lager eichener und lieferner Pfoſtenſärge

Metall Särge.
GSarg Magazin H. Scholz Ww.

Jnyober Gebr. Scholz
Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardttraße 34,

Hahn zur Zucht
zu verkaufenWeißenfelſer Str. 34, pt.

4 große Kaninchen,

r

MNuſit.Sepa. Blochfett

ne in n n tn

breibiſts

Ianwer-lbtpi S

Kleine Ritterstrasse
S Nr. S.

B. Programme Von Dienstag bis Donnerstag W

Kammer-Lichtspiele Modernes Theater
bie Beſchte einer Toten Der Stucent von Prag

oder Ein t grets gewaliiges Filmwerk in
Dur Schicksul einer Ehe! s Akten

Ein ſenſationelles Schauſpiel in 6 Akt. mit Paul e
mit der gefeierten u. beliebten Künſt
lerin Molly Weſſely vom Metropol

„Theater, Berlin. unter Mitwirkung
des geſamten Balletts.

Die Siegerin:Prächtiges Film'piel in 6 Akten
nach dem gleichnamigen Roman von

Hans Schulze
mit der anmutigen und reizenden

Künſtlerin Hilde Wolter.
Anfang 5 Uhr.

un Iherhh,

Grosse Ritterstrasse

Telephon 529. r N.

Der Schrei um itfe!
SenſationsDetektipHrama in 5 Akt.

mit Bruno Eichgrün.

Ein äußerſt ſpannender Detektiv
Schlager, der die Beſucher nicht einen

Augenblick aus ſeinem Bann läßt
Anfang 5 Uhr.

e Mittwoch
den 12. Januar,Ti woll. riwon,

DHonnerstag, den 13. Januar, Anf. 8 Uhr e i abends 8 Uhr

die berühmten Monats-versammlg.
im Strandſchtöß
chen. Pünßktlichese e derlich.

W. Einheſtserbanc
lbeuschet Priegsheschädigter

nd Hinterbfebener
Ortsgruppe Merſeburg

und Wegen

lelpzlger
nenoll ändig neues Programm.

U. a. Das Duell. Tränen muß man lachen
Vorzügliche Quartette und Sologeſang.

Vorverkauf: Sperrſitz (numeriert) 4 Mk.,
Saalplatz Gicht numeriert) 3 Mk., bei
Meier Co. Zigarrengeſchäft, Am Bahnhof.

aB. m v u u u a ue e e u nun ehe rPreuß Krone gern
Mittwoch, d. 12 Jan., Anf. 8Ahr 8 Uhr

die berühmtenlein taystalpaoe Sang

Noch nie gehörtes Programm.
I. d. die falsche Adresse Gäſte willkommen
Tränen werden gelacht. Vor Der Vorſtand.zügliches Quartett u. Sologeſang, S S i

wozu freundlichſt einladet A. Winkler.
v n v. R u m m r u u aa h e a a J e h r h n n n n a Diener heit 11. d. M.,

8 Uhr abends rAlle Vereinsvorſtände,ESaal u. Lokalinhaber S
lade ich zu einer am Freitag, den 14. d. Mts., abends orſtand

8 Ahr im „Tivoli“ ſtattfindenden

Beſprechung
ein. Zweck Eingehende Erörterung der Preisfragen für

Konzertmeiſſer Atto n

I janDiensteg, d. 11. Januar,
h 7 Uhr abends im Gaſthof

„SZur grünen Linde“.
Sehrwichtige Tagesordnung.

Kriegsopfer, die der Orts
gruppe beitreten wollen, als

Veſchichtes
Arbeitsmädchen

ſtellt ſofort ein
Peitſchenfabrik

Halleſche Straße Nr. 17.

Eine Frau
zum Melken
aushilfsweiſe geſucht

Louis Nürnberger
Halleſche Straße 10 12

Suche fürjunges Mädchen

im Alter von 16—18 J. nach
Kreis Torgau. Zu erfragen in

der Exped. d. Bl.
Hausmädchen

16 18 Jahre, nach Berlin in
feinen Haushalt bei hohem Ge
halt ſofort geſucht. Angeb unt.
h. R. 88 voßlag. Berlin SW. 68.

AlterösDGnstmabaen

zum t Januar geſucht
Gotthardiſtr. 40.

Mädchenfür Küche und Haus ſucht

Frau Saniklätsrat Karoiw,
Am Neumarktstor 2.

Pa. Blockfett
ſchneeweiße Ware, Pfd. 18 MkK., empfiehlt

20 en beſſere Madchen
ſucht zum 1. März

Stellung als Stütze
im Privathaushalt. Werte Ang.
unt. 633024 an die Exp. d. Bl. erb.

a g n erteilt in Neu
Röſſen

Ppvat-Onternt.

Zu erfragen Mittelſtr. 12 a patt.

Lehrer für Lautenſpiel

PerfekteStenotypiſtin
geſucht. geſucht. Meldungen mit Lebens

Melden und Lehrſtunden nach auf und Zeugniſſen an
6 Uhr abends. Biebrich, Gold Kriegsbeſchädigten Fürſorge
Kugel, Merſeburg. Merſeburg, Landeshaus.

Häſinnen, zu verkaufen
Clobikauer Str. 7.

Zuverl. Nachtwächter eneanwarnne
wird ſofort geſucht

für ſofort geſucht. Zu erfragen in der Exp. d. Bl. Lindenſtraße 8.

u n ä h ms

z

S

c ermann Schlaclitz
e 7 Uhrmacher earoßes Lager e

moderner Unren
V g e

Zeilgemäße Schmucks

Bestecke Feitterstr. Il
2 Fernsprecher 47 WSang EEHES S n
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Nr. 7.

„Merſeburger Korreſpondent“
Montag den 10. Januar 1921. 0

Soll Aber heſten

polniſch werden?
Ein Mahnruf an die Frauen.

Noch ſind wir den Leidensweg der Unter
legenen nicht zu Ende gegangen. Jmmer noch
hängt trotz „Friedensvertrages“ drohend das
Schwert über uns. Und ſein nächſter feind
licher Streich ſoll Oberſchleſten treffen, das
von Polen mit ſchlecht begründetem Anſpruch

der Fremdherrſchaft und ſuchen Zuflucht im
deutſch gebliebenen Gebiet. Ein neuer
Flüchtlingsſtrom flutet in das Binnenland
herein. Tauſende reißen ſich von ihrem
Heimatboden los. Auch diejenigen, die
unter polniſcher Herrſchaft in Oberſchleſien
bleiben, erwartet kein glückliches Los. Fremde

Sprache und Schrift, fremdes Geſetz und
fremde Kultur werden dem okkupierten Lande

aufgezwungen. Der Beſitz an deutſchem
Gelde wird durch die Polen das Beiſpiel
Poſen lehrt es durch einen Federſtrich in
ſeinem Wert herabgeſetzt, denn in polniſchen
Landen iſt die geringwertige polniſche Mark
geſetzliches Zahlungsmittel. Auch vor gewalt
ſamer Freiheitsberaubung ſchrecken die Polen

gefordert wird.
Wiſſen wir wirklich alle, wiſſen vor allem

die Frauen, welche Folgen der Verluſt Ober
ſchleſiens für Deutſchland haben würde?
Perſönliche Erfahrung ſagt mir, daß für die
Mehrzahl der Deutſchen Oberſchleſien nur ein
ziemlich unklarer geographiſcher Begriff iſt.

Deutſchland iſt durch die ungeheuren
Wirtſchaftsopfer des Krieges ein armes Land
geworden. Aber es beſitzt doch noch reiche
Schätze, die der Fleiß arbeitender Hände in
Jahren der Mühe ausmünzen kann. Ober
ſchleſiens Boden birgt ſolche Schätze, die uns
verloren gehen, wenn wir das Land verlieren
Oberſchleſien iſt vor allem einer der größten
Kohlenlieferanten für das Reich. Die deutſche
Steinkohlenförderung würde ſich um 22,6
vom Hundert verringern, wenn wir dieſe
Grenzprovinz an Polen abtreten, müßten.
Unſere Jnduſtrie, die ſchon heute unter
großem Kohlenmangel leidet, würde dann
einer weiteren ſcharfen Belaſtungsprobe
unterworfen. Verminderte Produktion und
damit vermehrte Arbeitsloſigkeit würden die

Folgen ſein. Wenn wir aber weniger
produzieren, können wir auch weniger aus
führen. Der Wert unſeres Geldes ſinkt alſo
noch tiefer und die ſchon unerträglichen Preiſe
ſteigen noch höher. Die Arbeitsloſigkeit bringt
unzähligen Familien Elend und Sorgen.
Aber der Ausfall der oberſchleſiſchen Kohlen

lieferungen verringert auch die Mengen der
zum Hausbrand verfügbaren Kohlen. Die
Bedeutung Oberſchleſiens für die deutſche
Volks und Privatwirtſchaft kann wie hier
nur an dem Beiſpiel der Kohle erläutert
wurde gar nicht hoch genug bewertet
werden. Aber die Abtrennung dieſes Grenze
landes vom deutſchen Reichskörper würde
noch andere, nicht rein wirtſchaftliche Ge
fahren heraufbeſchwören. Wir dürfen nur
an die polniſche Annexion Poſens denken,
um zu wiſſen, daß zahlloſe Deutſche Erwerb
und Heimat verlieren würden, wenn auch
Oberſchleſien an Polen fiele. Beamte und
Beamtinnen, Lehrer und Lehrerinnen, auch
Angehörige der freien Berufe, Arbeiter

Wenn in Väterzeit, ein Jahrtauſend lang,
Derleckrukvon Gleiler zu Geiler ſich ſchwang,
on Dork zu Dork und von Stadt zu Stadt:
„Heraus, wer ein deutſches Grwiſſen hat!
Heimat in Dot!
Verteidigt die Crde! Gerteidigt das Brot!“
Dann ſtrichen die Cäter ins Clams den Bart
Und ſprachen ein Glort von beſonderer Art
„Angetreten, Sberſchleſier.“

„Angetreten.“ Kein ander Clort fiel

Und ſchon waren ſie da und nahmen das Ziel,
Und das Ziel war der Rrind, und ſie brachen

Und die Eiſen ſiedelten: Spring, Pole, ſpring!

Wir ſchuken zu Feldern die Clültenein,
Wir höben die Kohle aus hartem Geltein,
Und die Hand ſollt verdorrn, wär das

Dah der Segen durchnolniſche Gurgelnrinnt
Angetreten, Sberſchleſier!

Don den Polen bedroht!

Angetreten, Sberſchleſter!

den Ring,

Hirn geſinnt,

Angetreten, Sberſchleſier!

Sberſchleſter, und was ein Jahrtauſend
gewährt

Cuer Blei hat den polniſchen Neid genährt,
CuerkKorn ward zu golden, eureKohlezuſchwer,
Cuer (Uribsvolk gebar keine Knerhte mehr,
Cure Städte blühten zum Himmel empor,
Dichter und Denker gingen hervor,

Hie ganz Deutſchland en Seinen
ietß

Und was dünkteurhvom polniſchen Paradies

Ihr lacht! Ihr lacht mit dem grimmen Ton,
Der ſich erbte vom deutſchen Ahn aukden Sohn.

Und das Auge wandert die polniſche Spur
Zu Litaurr, Preuße und Maſur,
Die gukgeltanden, ein Mann und ein Schlag,
Daß der polniſche Dünkel am Boden lag!
And ihr atmet tiek: Das Schwerlte blieb.
Das ilt der letzte, der Siegerhieb!

nicht zurück. Mit haltloſer Begründung
wurden in Poſen vielfach deutſche Männer
urplötzlich aus „politiſchen Gründen“ ver
haftet und tagelang interniert. Flücht
lingselend der Ausgewanderten, Unter
drückung und Rechtloſtgkeit der Zurück
bleibenden das ſind die Leidenszüge, die
das Antlitz der Zukunft durchfurchen. Aber
noch kann de deutſche Volk alle dieſe Ge
fahren abwenden. Nicht nur den abſtim
mungs berechtigten Oberſchleſiern gilt der
Ruf: Erxhaltet Oberſchleſien. dem Reich!,
nicht nur die Grenzſpende müſſen wir alle
mit reichlichen und freudigen Gaben ver
mehren, mehr noch: ganz Deutſchland muß
einen ſchützenden Ring um die bedrohte
Grenzmark ſchließen. Und vor allem die
Frauen müſſen zu entſchloſſenem Handeln
aufſtehen. Die Abſtimmung muß wie der
letzte Wellenſchlag einer großen Bewegung
ſein, die das ganze Volk durchflutet. Hier
gilt nicht Stand, nicht Klaſſe und Partei.
Hier darf nur Schillers Wort gelten „Wir
ſind ein Volk und einig wollen wir handeln!“

An die abſtimmmungs-

berechtigten Oberſchleſter!
Hach Schleſten ſtarren die Blicke der Welt,

Das Deutſchlands Ehre in Händen hält.
And ihr ſprecht. „Was ſall's?“ und Ver

an euch Goth.
Spielen wir Judas Irhartot
Angetreten In gleichem Sthritt!

Und die Greiſe nehmt auk den Schultern mit!
Und die Kranken tragt in den Brtten herbeit
Schwurkinger hoch! Und ein einziger Schret-
Deutſch deutſch deutſch Oberſchleſten t

Kaufleute, Rechtsanwälte weichen dem Druck

rV Die Ortsgruppe Merſeburg der Ver
einigten Verbände heimattreuer Oberſchleſter

graphien zur Abſtempelung von Formularen
perſönlich bei der Geſchäſtsſtelle in Merſe
burg, Bürgergarten 18, melden. Die durch
das Abſtimmungsreglement für die Ein
tkragungsgeſuche in die Stimmliſte vor
geſchriebenen beiden Photographien müſſen
ohne Hut aufgenommen ſein, die Größe
4 4 Zentimeter haben und möglichſt

h

Schulterbilder ſein.

c n eDe Lage im VReiche. an. Das Reichskabinett ſoll ſich am Montag
Das diche Ende, das nachkomint.

Aus Berlin wird uns geſchrieben
Der Reichsfinanzminiſter Dr. Wirth war während der Ver

handlungen mit den Eiſenbahnern in Weihnachtsurklaub. Da es ihm
ja wohl freigeſtanden hätte, im Hinblick auf die Wichtigkeit der Vor
gänge ſeinen Urlaub zu unterbrechen, ſo darf man wohl annehmen,
baß es ihm in gewiſſem Sinne lieber war, fern vom Schuß zu ſein.
Nun hat aber Dr. Wirth im finanzpolitiſchen Ausſchuß des Reichs
wirtſchaftsrats am Freitag letzter Woche dennoch nach den vorliegenden
Berichten darüber Beſchwerde geführt, daß die Reichsregierung „aus
politiſchen Gründen“ den Arbeitern in ſeiner Abweſenheit Zugeſtänd
niſſe gemacht hat, die eine Mehrbelaſtung von etwa ſechs
Milliarden Mark ergeben. Das würde zugleich eine ent
ſprechende Mehrbelaſtung des neuen Etats bedeuten, und Dr. Wirth
ſoll erklärt haben, daß er ſein weiteres Verhalten davon abhängig
machen werde, wie der Reichstag und die Reichsregierung ſich die
Deckung dieſer Mehrforderungen denken. Dr. Wirth hat als Mittel
zum Zweck einmal Tariferhöhungenbei der Eiſenbahn
und bei der Poſt ſowie neue Steuern empfohlen. Gleichzeitig
aber iſt er ehrlich genug geweſen, feſtzuſtellen, daß dem große
Schwierigkeiten entgegenſtehen werden. Die Aufnahme neuer Steuern,
und zwar vor allem direkter Steuern, erſcheint ihm ganz unmöglich
und zu alledem kommt noch hinzu, daß die etwaige Feſtſetzung der
deutſchen Wiedergutmachungsſchuld durch die Entente automatiſch auch

eine vollkommene Umſtellung unſerer geſamten Wirtſchafts und
Steuerpolitik zur Folge haben wird.

Es läßt ſich begreifen, daß die Ausführungen des Reichsfinanz
miniſters im Ausſchuß des Reichswirtſchaftsrates den größten Ein
druck machten. Der Ausſchuß hat darauf die Zuſage gemacht, in Be
rückſichtigung all der vom Reichsfinanzminiſter angeführten Tatſachen
ein Reformprogrämm für die Steuergebarung der Zukunft aus
zuarbeiten. Es ſteht nur leider zu befürchten, daß das vielleicht auch
nur auf eine Empfehlung der Methode des Freiherrn von Münchhauſen
hinauslaufen könnte, der ſich bekanntlich am eigenen Zopf aus dem
Sumpf herausgezogen hat. Die Eiſenbahner haben ihre Forderungen
bewilligt bekommen und ſind doch nicht zufrieden. Für die Geſamtheit
des deutſchen Volkes kommt das dicke Ende nach. Wenn man nun
hört, daß innerhalb der Arbeiterſchaft trotz alledem geſchürt wird, und
wenn man andererſeits bedenkt, daß ja tatſächlich die gemachten Zu
geſtändniſſe auch nicht entfernt die Bedürfniſſe der Arbeiterſchaft
decken, ſo ſieht man, daß das Problem noch nicht gelöſt iſt
und daß dem Reichstag eine ſchwierige Aufgabe geſtellt iſt, wenn er
an die Beratung der in Ausſicht ſtehenden Vorlagen treten muß.

Die Deckungs
Berlin, 9. 9 x

mit der Frage beſ häftigen, in welcher Weiſe die durch die Bewilligung
der Beſoldungserhöhungen für die Beamten verurſachten Mehr
gusgaben in Höhe von 6 7 Milliarden Mark zu decken

Da das Sperrgeſetz den einzelnen Staaten verbietet ihre Be
öldungsſätze über die Sätze der Reichsbeamten hinaus zu erhöhen,
ſo wird es als recht und billig erachtet, die Finanzminiſter der ein
Zzelnen Staaten zu hören, bevor das Reichskabinett

unt. Zwecke dieſer Ausſprache hat der Reichsfinanzminiſter
r. Wirth, wie ſchon kurz berichtet wurde, die einzelſtagtlichen Finanz

miniſter zu einer Beſprechung nach Berlin eingeladen. Die Konferenz
wird ſchon im Laufe der kommenden Woche ſtattfinden, und nachher
wird das Reichskabinett ſeine endgültigen Beſchlüſſe faſſen.

Die traurige Finanzlage der Eiſenbahn
dann Mitteilungen über die traurige Lage der Reichs

eiſenbahn wurden im Reichswirtſchaftsrat bekanntgegeben. Danach
r egen das letzte Friedensjahr die Bezüge der Beamten 6,5 mal

er Arbeiter 8,4 mal ſo hoch. Dieſe Steigerung iſt aber nichts gegen
über der Materialverteuerung, die vom Achtzehnfachen bis zum Vierzig
fachen geſtiegen iſt. Da durch allergrößte Sparſamkeit der Fehlbetrag
von 15 Milliarden um höchſtens 5, nach Rathenaus Meinung, geimindert
werden kann, werden ſich erhebliche Erhöhungen der Perſonen und
Frachttarife nicht vermeiden laſſen.

Die Eiſenbahner des Weſtens drohen mit einer
Sonderaktion.

Eſſen, 9. Jan. Die Ergebniſſe der bisherigen Verhandlungen
zwiſchen der Regierung und den Eiſenbahnern haben im rheiniſch-
en n en Jnduſtriegebiet keine Beruhigung, ſondern im Gegenteil eine hochgradige Steigerung der Er-
regung unter der geſamten Eiſenbahnerſchaft hervor
gerufen. Unter dieſen Umſtänden hat heute der Aktionsausſchuß der
vier Großorganiſativnen folgendes Telegramm an den 16 er Ausſchuß
zu Berlin gerichtet:

„Bisher bekannt gewordene Ergebniſſe der Verhandlungen haben im
rheiniſch weſtfäliſchen Induſtriegebiet die größte Aufregung hervorge
rufen. Aktionsausſchuß warnt deshalb den 16 er-Ausſchuß, das bekannt
gegebene Abkommen abzuſchließen. Folgen ſind unabſehbar. Eiſen
bahner des Weſtens ſind nicht gewillt, ſich zufrieden zu geben und ſteht
Sonderaktion in Ausſicht.“

Unzufriedenheit auch unter den ſächſiſchen Eiſenbahnern.

Aus Dresden wird berichtet: Die ſächſiſchen Eiſenbahner ver
öffentlichen jetzt eine Erklärung, in der ſie ihre Unzufrieden-

e it mit der Neuregelung der Beämtengehälter zum Ausdruck bringen.
Die Abſtufung der Gehälter nach Ortsklaſſen bezeichnen ſie als unſozial.
Die Zugeſtändniſſe, die durch die r geſchaffen würden, ſeien
durchweg ungenügend Der 16 er- Ausſchuß habe bei den Verhandlungen
in Berlin nur unter Vorbehalt zugeſtimmt. Der ablehnende Stand-
eeen der Reichsregierung habe die Lage n verſchärft. In einer

achtſitzung der ſächſiſchen Eiſenbahner vom Freitag zum Sonnabend
abe man ſich auf den oben gekennzeichneten Standpunkt geſtellt, der
urch ſtürmiſche Proteſte aus vielen Orten Sachſens

verſtärkt worden ſei. Die endgültige Entſcheidung würde in den nächſten
Tagen in Berlin fallen, an der auch der Vorſtand der ſächſiſchen Eiſen
bahner teilnehmen werde.

ſeine Beſchlüſſe faßt.

Miniſterpräſident von Kahr über die wirtſchaftliche Notlage.

Aus München wird berichtet nBei Empfang des Bayheriſchen Beamtenbundes und der ihm an
geſchloſſenen Gewerkſchaſten gab Miniſterpräſident von Kahr die Er
klärung ab, daß die bayeriſche Regierung ſich bei der Reichsregierung
mit aller Energie für die Einſtufung von München in die Ortsklaſſe
einſetze. Eine Senkung der Preiſe herbeizuführen liege dagegen
nicht in der Macht der Reichsregierung, geſchweige denn der bayeriſchen
Regierung. Nicht nur in Deutſchland, auch im Ausland, ſelbſt in
Amerika und in den aſigtiſchen Kulturſtagten kämpfe man zurzeit mit
den ernſteſten wirtſchaftlichen Schwierigkeiten. Er bedaure es tief,
daß einflußreiche Stagten, anſtatt zuſammenzuſtehen, um Auswege
aus der allgemeinen wirtſchaftlichen Not zu ſinden, uns nur zur Er
füllung von Forderungen zwingen wollen, die gegenüber der
großen Weltwirtſchaftsfrage nur von ganz untergeordneter Bedeutung
ſind und dazu beitragen, unſere Notlage in wirtſchaftlicher und innen
politiſcher Beziehung noch mehr zu verſchärfen. Was die bayeriſche
Regierung auf einzelnen Gebieten tun könne, um die wirtſchaftliche
Lage zu beſſern geſchehe bereits. Er erinnere an die Verſchärfung
der e Beſtimmungen gegen das Schieber- und Wuchertum,
welche Bayern Zuerſt vorgeſchlagen und auch im Reiche durchgeſeßt
habe. Jm Anſchluß an dieſe Darlegung des Miniſterpräſidenten er
klärte ſich die Bundesleitung des Baheriſchen Verkehrsbeamtenvereins
ſcharf gegen alle Verſuche, die erbitterte Stimmung der Beamten, ins
beſondere der Eiſenbahnbeamten, zu parteipolitiſchen Zwecken zu miß-
brauchen Wenn die Anwendung beſagter Mittel zur Erreichung von
wirtſchaftlichen e e neue Kämpfe um die politiſche Macht ent
ache, dann müſſen trotß aller Anerkennung der Notwendigkeit und

Berechtigung dieſer Forderungen die Beamten und beſonders ihre
Führer es ſich doch ſehr gründlich überlegen, ob ſie es mit ihrem Ge
wiſſen und vaterländiſchenm Empfinden vereinbaren können, die Ver
ankwortung für die Anwendung ſolcher Mittel zu übernehmen, anderer-
ſeits müſſe ſich aber auch die Reichsregierung der Verantwortung
bewußt ſein, wenn ſie durch ihr ſchroffes „Non possumus“ die Beamten

bis zum äußerſten treibt. e aSieg der Ordnungsparteien beim Volksentſchei d
in Bremen.

Bremen, 10. Jan. Das Ergebnis über den geſtern ſtattgefun
denen Volksentſcheid liegt bis auf zwei Abſtimmungébezirke nunmehr
vor. Die Frage des Volksentſcheids lautete: Soll der Sengt zu

rücktreten? Die Antwort darauf war folgende: Jn Bremen-Stadt
ſtimmten von 153 071 abgegebenen Stimmen 87 610 mit nein und 64 736
mit ja in Bremen Land von 6206 abgegebenen Stimmen 3200 mit nein,
2992 mit ja. Jn Vegeſack von 2388 abgegebenen Stimmen 1568 mit
nein, 818 mit ja. Jn Bremerhaven von 11 100 abgegebenen Stimmen
6337 mit nein, 4744 mit ja. Die Wahlbeteiligung war eine gute. Die
Zahl der Stimnmtberechtigten in Bremen Stadt betrug 152 477, in
BremenLand 8711, in Vegeſack 2793, in Bremerhaven 16 077. Die
beiden noch ausſtehenden Abſtimmungesbezirke können an dem Endreſultat
nichts mehr ändern. Damit hat der Volksentſcheid in Bremen einen
glänzenden Steg der ordnungsliebenden Parteien
ergeben.

Die Bergarbeiterverbände gegen die Streikhetze.
Bochum, 9. Jan. Die vier großen Bergarbeiterverbände erlaſſen

einen Aufruf an die Bergarbeiter des Ruhrreviers, in dem es heißt:
Unveranktwortliche und gewiſſenloſe Elemente verſuchen gugenblicklich,

die Bergarbeiter in einen angeblichen S mpathieſtreikzu hetzen.
Die Arbeiter der Thyſſenhülte in Hamborn ſind zunächſt durch unver



autwortliche Perſonen in den Streik getrieben worden, der von den maß
gebenden Gewerkſchaften nicht anerkannt iſt. Jetzt ſollen ihnen die Berg
arbeiter folgen. Not und Elend ſollen in noch größerem Maße in die
Arbeiterfamilien einziehen, nur um die politiſchen Abſichten jener Leute
zu erfüllen. Die unglaublichſten Gerüchte werden von ſener Seite ver
hreitet, um mit Gewalt die Bergarbeiterſchaft in den Ausſtand zu
treiben. Kameraden? Laßt Euch nicht täuſchen. Die Abſichten jener
dunklen Ehrenmänner ſind zu durchſichtig. Nicht auf die wirtſchaftliche
Beſſerſtellung der Arbeiter kommt es ihnen an. Kameraden! Behaltet
Ruhe und Würde, beteiligt Euch nicht an Putſchen, an denen nur jene
Perſonen ein Intereſſe haben, denen eine Niederlage der Arbeiterklaſſe
erwünſcht iſt. Folgt nur den gewerkſchaftlichen Organiſationen!

Kerne Ausfuhrbewilligung für Milch
HKoblenz, 9. Jan. Gegenüber einer vom „Echv de Rhin“ auf

geſtellten Behauptüng, daß die Außenhandelsſtelle in Berlin die Be
willigung der regelmäßigen Ausfuhr von Milch nach Däne-
ma rk erteilt habe, wird von zuſtändiger Seite erklärt, daß niemals
eine Ausfuhrbewilligung für Milch erteilt worden ſei.

Eine verregnete kommuniſtiſche Demonſtration

Die B. veranſtalkete am Sonntag vormittag im Berliner
Luſtgarken gegen die Flensburger Vorgänge eine Kundgebung, die ſtark
verregnete. Die Veranſtaltung war an und für ſich ſchon ſehr ſchwach
beſucht und löſte ſich inſolge des heftigen Regens noch wä yrend der
Referate auf und endete wie üblich in heftigen Schimpfereien,
ja ſogar Sätlichkeiten zwiſchen den Anhängern der VRPD. und der
e Arbeiterpartei. Zu irgendwelchen Zwiſchenfällen kam
es nicht.

Weiter berichtet WB. aus Berlin
Im Luſtgarten fand Sonntag vormittag eine Verſammlung ſtatt.

Um 10 Uhr ſtellten ſich von den organiſierten 60 000 Eiſenbahnern
etwa 3000. ein. Ein Kommuniſt forderte ſte unter Beſchimpfung der
Regierung auf, ſofort in den Streik einzutreten. Die Rede wurde faſt

ne Beifall aufgensmmen. Eine Stunde ſpäter rückten etwa 18 000
Anhänger der beiden kommuniſtiſchen Parteien heran, um gegen die
Flensburger Vorgänge zu demonſtrieren. U. g. ſprach auch Adolf Hoff
mann. Vor dem Muſeum kam es dann zwiſchen einem Redner der
Hommuniſtiſchen Arbeiterpartet und einem Redner der Kommuniſtiſchen
Partei zu einem Fauſtkampf, der mit dem Siege des erſteren endete
Nach Abſingung der Internationale löſte ſich die Verſammlung auf.

Deutſchland und die Entente.
Aus dem Bericht Fochs über die deutſche Abrüſtung.

Paris. 10. Jan. Die „Chtecago Tribune“ teilt den Verrcht des
Marſchalls Foch an die Botſchafterkonferenz über den Stand der
deutſchen Abrüſtung und Demobiliſierung mit. Das
Blatt veröffentlicht aber nur einen Teil des Berichtes, der ſich auf den
Stand des Flugweſens in Deutſchland bezieht. Foch hebt hervor,
daß ſich die Tätigkeit Deutſchlands, ſeine Luftflotte zu erneuern, wieder
um bemerkbar mache. Die Deutſchen hätten es abgelehnt, die Entſchei
dung der Konferenz von Boulogne bezüglich der Einſtellung des Flug
weſens zu erfüllen. Man habe in Deutſchland 26 823 Flugzengmotore,
43 079 Flugzeuge und Hydropkane und 6 Zeppeline feſtſtellen können,
die den Alliierten bisher abgelieſert worden ſeien. Außerdem habe
aber die Kontrollkommiſſion noch größeres, in Deutſchland verborgenes
Luftfahrtmaterial entdeckt. Die deutſche Regierung habe das Vor
handenſein dieſes verborgenen Materials anerkannt und ſich bereit er
klärt, ein neues Geſetz zu erlaſſen, das die Auzeigepflicht von
verborgenem Luftfahrtgerät obligatoriſch macht. Feſtzu
ſtellen ſei, daß die Fabriken von Junker 150 neue Flugzeuge herſtellten.
Die Fokkerfabrik habe 3 Zivilflugzeuge bereits fertiggeſtellt und einen
Aroplan im Bau. Eine andere Fabrik baue einen Hydrvplan neuen
Stiles. Die deutſche Regierung habe ſich geweigert, verſchiedene Be
ſtändteile von Luftſchiffen auszulieſern, die im Jahre 1919 ausſchließ
i für die Erbauung von zivilen Luftfahrzengen konſtruiert worden
eien.

Eine neue deutſche Note in der Frage der Dieſelmotore.
Berlin, 10. Jan. Der Vorſitzende der deutſchen Friedensdele

ation iſt erſucht worden, als Antwort auf die Note der Botſchafter
onferens wegen der Di ſelmvtore zu erklären, daß ie degtſche

Regierung bereit iſt, die von der Botſchafterkunferens zur Kontrolle der
Boote beſtimmt. geweſenen Dieſelmotore geſtellten Forderungen zu

Erfüllen, weil ſie den alltierten Mächten beipeiſen will, daß der deutſche
Dieſelmotor in der i

S
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demgemäß der Kontrollkommiſſion die verlangten Verzeichniſſe z.
ſtellen und ihr jede Möglichkeit bieten, die Unkerbringung der Ma-
ſchinen zu kontrollieren. Sie ſetzt dabei als ſelbſtverſtändlich voraus,
daß die Kontrolle in einer Weiſe zehandhabt wird, die den Abſatz der
Maſchinen nicht verzögert oder behindert und bemerkt aber ſchon jetzt,
daß ſie nicht die Gewähr dafür übernehmen will, daß die in der Liſte
zu verzeichnenden Motore bis dahin ſämtlich bereits in den Dienſt
des Wirtſchaftslebens geſtellt ſein werden, da die deutſchen Verbraucher
ſich, ſeitdem die Forderung der Kontrollkommiſſion auf Zerſtörung der
Motpre bekannt geworden war, begreiflicherweiſe nur in den ſeltenſten
Fällen entſchließen konnten, ſich die gefährdeten Maſchinen anzu
ſchaffen. Auch jetzt werde das Gefühl der Unſicherheit bei den Ver
brauchern nicht ſchwinden, da die Angabe eines neuen Termins, von
dem ab ſich die alliierten Regierungen die Zerſtörung der Möotpre
vorbehalten, abſchreckend wirken müſſe. Die Verwertung der Motobre
für induſtrielle und Handelszwecke ſei nur dann ungehindert durchzu
führen, wenn die Zeit für die Unterbringung von jeder Befriſtung be
freit werde. Weiter heißt es in der deutſchen Antwort. Es iſt dem
nach damit zu rechnen, daß am 81. März 1921 bei weitem noch nicht
ſämtliche Motore in der Friedenswirtſchaft Verwendung gefunden
haben werden. Für dieſen Fall will ſich die Botſchafterkonferenz das
Recht vorbehalten, zu beſtimmen, daß die noch nicht untergebrachten
Maſchinen unter Art. 192 des Vertrages von Verſailles fallen. Die
deutſche Regierung kann nicht anerkennen, daß derBotſchafterkonferenz ein ſolches Recht zuſtände. Daß die deutſche
Regierung nicht die Abſicht hat größere Mengen von UBpotsmotoren
auf Lager zu halten, daß ſie vielmehr beſtrebt iſt, die Maſchinen ſobaldals nbglich den einzelnen Verbrauchern zuzuführen, geht aus ihrer
Note klar hervor. Hinſichtlich der übrigen unter Nr. 73 und 77 des
Stichwortverzeichniſſes aufgeführten Gegenſtände, von denen die Note
der Botſchafterkonferenz nicht ausdrücklich ſpreche, glaube die deutſche
Regierung annehmen zu können, daß auch gegen die gewerbliche Ver
wendung dieſer Gegenſtände, bei denen die Verhältniſſe rechtlich und
wirtſchaftlich genau ſo liegen, wie bei den Dieſelmotoren, Einwen
dungen nicht mehr erhoben werden.

Roch keine Klärung in der Entſchädigungsfrage.
Paris, 10. Jan. Die Konferenz von Brüſſel iſt neuerdings

vertagt worden. Nach einer offiziellen Meldung wird ſie erſt nach
der Pariſer Konferenz zuſammentreten. Aus dieſer wiederholten Ver
ſchiebung geht ſchon hervor, wie un beſtimmt die Anſchauungen der
Alliierten in der wichtigen Frage der Entſchädigungen noch immer
ſind. Die Meinungsverſchiedenheiten drehen ſich zweifellos in erſter
Reihe darum, ob die Geſamtſumme der Entſchädigung bereits jetzt
feſtgeſetzt werden foll, vder ob nur für die nächſte Zeit die Summe
zu beſtimmen ſei, die Deutſchland zu bezahlen hat. Aus einem Artikel
von Pertinax im „Echo de Paris“ geht hervor, daß die franzöſiſche
Regierung aus parlamentariſchen Rückſichten, um die Lage der Abge
ordneten gegenüber ihren Wählern nicht ſchwierig zu geſtalten, vor
läufig von einer Feſtſetzung der Geſamtentſchädigungsſumme nichts
wiſſen will. Pertinax fordert, daß die Alliierten wie in Boulogne,
die Geſamtſumme und die Deutſchland gegenüber anzuwendenden
Strafmaßnahmen feſtlegen ſolle. Erſt dann möge man mit den Deut
ſchen verhandeln. Seit November begnüge man ſich damit, von einer
beiläuftgen Summe von 400 Milliarden, die Deutſchland zahlen ſolle,
zu ſprechen, ohne daß man Zwangsmaßnahmen feſtſetzen wolle. Das
alles geſchehe aus parlamentariſchen Rückſichten. Man wolle ſich damit
begnügen, für einen gewiſſen Zeitraum durch die Wiedergutmachungs-
kommiſſton gewiſſe Summen feſtlegen zu laſſen, die nur dadurch herein
gebracht werden ſollen, daß auf die von Deutſchland vollzogenen Liefe
rungen ein gewiſſer Zuſchlag zugunſten der Entſchädigungen erhoben
werde. Bei der nächſten Zuſammenkunft des Oberſten Rats müſſen
Offenheit, Mut und Genauigkeit vorherrſchen. Bisher ſcheint es aber
nicht, daß man dieſe Eigenſchaften zu der Beratung der Pariſer Kon
ferenz einladen wolle.

Zur Freigabe des kleinen deutſchen Eigentums in Jtalien.
Wie die „Agenzig Stefani“ aus Rom mitteilt, iſt ein Dekret ver

öffentlicht worden, demzufolge die italieniſche Regierung die von der
deutſchen Regierung mit bezug auf italieniſches Eigentum ergriffenen
Maßnahmen begrüßt und auf das Jtalien nach dem Vertrag von Ver
ſailles zuſtehende Recht der Beſchlagnahme deutſchen
Eigentums verzichtet, ſoweit deſſen nach der gegenwärtigen
Markklage zu beziffernder Wert die Summe von 50000 Lire nicht

Staals angehörigen über nicht unbeträchtliches Eigentum im Aus

Oiengtag eintreſfend:

garantiert reines

ineschmalz
aptt. 15 Rat

Mordsee- Fischhalle
Merſeburg. Telephon 333.

überſteigt. Die Bewertung umfaßt lediglich das Eigentum deutſcher
Staatsangehöriger in Stalſen und den Kolgnien. Falls jedoch die deute

Tat ein Friedens werkzeng e it, aud wird i

lande verügen, ſo ſoll ihr in Jtalien befindlicher Kleinbeſitz nicht freige
geben werden. Die Bewertung geſchieht ausſchließlich durch den ita
lieniſchen Staat, ohne daß ein Rechtsmittel zuläſſig iſt. Bei der Frei
gabe ſollen Rechte Dritter geſchützt werden. Die Freigabe kann an
Bedingungen geknüpft ſein, wobei beſonders unter Berückſichtigung dergegenwärtigen Wohnungsnot an im Eigentum Deutſcher ſehende

Häuſer und dergleichen gedacht wird.

Die Frankreich zugeſgrochenen Rheinſchiffe.
Paris, 10. Jan. Gemäß dem Verſailler Vertrag wurde Walker

D. Hines zum Schiedsrichter zwiſchen Deutſchland und Frankreich
bei der Auf teilung der deutſchen Schiffe auf dem Rhein
beſtimmt. Sein Schiedsſpruch erfolgte geſtern. Danach werden Frank
reich 253 000 Tonnen Boote und rund 24000 Tonnen Schlepper zu
erkannt, d. i. 13 Prozent dergeſamtendentſchen Rhein
ſchüffahrt. Hines erklärt durch die in Paris erſcheinenden ameri
kaniſchen Blätter, daß er ſich bei ſeiner Entſcheidung davon leiten ließ,
in welchem Maße die Zuſührung von Kohle, Kali und anderen Produk
ten von ElſaßLothringen und anderen Seiten zu den Rheinhäfen er
folgen könnte. Die Zuteilung der Rheinſchiffe an Frankreich be
rühre die Entſchädigungsfrage des Verſailler Ver
trages nicht und habe auch nichts mit der Zuteilung deutſcher
Schiffe an die Alliierten zu tun, die unter dem Titel „zerſtörte Schiffe
von Deutſchland zu erſetzen wären. Hines fordert ferner, daß
Deutſchland an Frankreich die Aktien der Fendal-
Co. einer der wichtigſten deutſchen Rheinſchiffahrts-Kompagnien, zu
übergeben habe, eine kleinere Anlage von Hafeneinrichtungen in
Rotterdam der badiſchen Kompagnie wurde gleichfalls Frankreich zu
erkannt.

Dieſer nue harte Schlag gegen unſer Wirtſchaftsleben wird vom
ganzen deutſchen Volk als eine Ungerechtigkeit empfunden. Daß es ſich
dabei um kraſſen Siegerübermut handelt, das ſucht der „Schieds-
richter“ Hines ja auch nicht zu bemänteln, denn er erklärt ausdrücklich
mit der Entſchädigungsfrage des Verſailler Vertrages habe dieſe Zu
teilung von Rheinſchiffen an Frankreich nichts zu tun. Es handelt ſich
alſo einfach um Raub, gegen den ſich das ohnmächtige Deutſchland
lediglich durch ine Proteſtnote wehren kann.

Me. Cormick über ſeine Eindrücke in Deutſchland.
Paris, 10. Jan. Der amerikaniſche Senator Me. Cormick ſchiffte

ſich geſtern nach Amerika ein. Er verweigerte jede Unterredung, doch
gelang es dem „Matin“ Korreſpondenten von zwei Perſönlichkeitenaus ſeiner Umgebung die Mitteilung zu erhalten, daß Cormick in
Deutſchland den Eindruck gewonnen habe man denke dort nicht daran,
ElſaßLothringen wiederzugewinnen, beſtehe aber darauf, Oberſchleſien
zu behalten. Wenn die Volksabſtimmung zugunſten Polens ausfallen
ſollte, ſo würded Deutſchland dieſes Ergebnis nur unter dem Druck
der Gewalt hinnehmen. Wenn dagegen die Volksabſtimmung zugunſten
Deutſchlands ausfiele, dann würde die Produktionskraft Deutſchlands
bedeutend erhöht werden und man würde von Deutſchland eine größere
Entſchädigung fordern können

Die Abſtimmung in Oberſchleſien erſt im März.
Chriſtianta, 9. Jan. General Lerond erklärte einem Vertreter

von „Dagens Nyheter“, der ihn in Beuthen beſuchte, er könne über den
Abſtimmungstermin noch nichts ſagen. Die Bpyſſchafterkonferenz habe
eine Entſcheidung noch nicht getroffen, aber er glaube ſagen zu können,
daß die Abſtimmung nicht früher als im März ſein könne.

Vermiſchte Nachrichten.
Verhaftung eines Berliner Ppſträubers. Jn einem hieſigen

Hotel wurde unter dem Namen Hellmuth Wagner der Poſträuber
ermittelt, der im Berliner Poſtamt C I einen Geldkaſten mit 100 000
Mark am II. Dezember geſtohlen hatte. Es iſt der 23 Jahre alte
Poſtbote Lauterbach. Man fand bei ihm noch 40000 und alle
möglichen eingekauften Sachen vor.

„Glänzendes“ Jagdrefultat. Jn Treffurt töteten bei einer
DTreibjagd 11 Ja ger mit Hilfe von 15 Treiberneinen Haſen!

Der Reichsſiskus als Wucherer. Jn einem Barackerlager bei
Celle wurden ſeit einigen Jahren im Sommer 600 und im Winter
400 erholungsbedürftige Hamburger Kinder untergebracht. Die Miete
für die Baracken betrug bisher 18000 jetzt verlangt der Beſitzer
90000 alſo eine Mietsſteigerung von rund 500 Proz.

Hierdurch moche ich der Einwohnerſchaft von
Merſeburg und Umgebung die Mitteilung daß ich von
jetzt ab, da ich durch feſte Engagements gebunden bin,

jeden Muſtkauftrag von der kleinſten
bis zur größten Beſetzung ausführe.

Spezialität: Berliner Beſetzung
in feiner Ausführung.

Mein Name bürgt für ſachgemäße und gute Aus
führung jeden Auftrags.

Hochachtungsvoll

Otto Putler, Konzertmeiſter,

Halleſche Str. 45.
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Für Stotternde!
Um allen Anfragen zu genügen, wobei ich um Auskunft

Münchener LOd

und Gumm
in Marken Frankon und Continental, M. 480, M. 550,

Ernſt Rulffes,

88

Fernruf A21.

Hof fma un, Anter Altenburg 30.

apt
a Ztr. 35 Mk. Nulandtſtr. 8

gibt ab
am

Fernruf 421. jetzt Gotthardtſtr. 16.
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Es ſollen am Montag, den 17. Januar, von vormittags
9 Uhr ab im Schlage Zweimenerholz, an der Dölkauer

Luppenbrücke:
30 m eich., rüſt. Scheite

70 Haufen Abraum
279 Haufen Anterholz

l
Dienstag früh

ſhe
Wereine

Für Maskenbölle.
hostum- U. Mansntssts e

empfehle

zu Fabrikpreiſen:ſüncel Mühe Ka
eldällonen, üufrlanden,

Matate, luitchlangen,

ſrüne

öffentlich meiſtbietend unter Bedingungen verkauft werden.

Gröflich von Hohenthal ſches Reutamt Dölkan.
TEſmigegWieſen Heu

hat abzugeben
E. Weishahn. Neumarßkt.

Sir hanem, ſaren, lann.

Briketts
frei Haus und ab Lager

liefert ſofort
Kohlenhandlg. n Verfahren (D. Re P. 251 597).

Güter

utſche Warte

Trageszeitung
für lebens-, Wrtschatte- und

bPodemeform

mit den Beiblättern

Land und Hauswirtſchaft
Geſundheitswarte

Jugendwarte Der Sonn
tag Frauenzeitung und
ägliches Unterhaltungs latt
Monatlich nur 6 Mark
9 Berlin N W 6.

über mein neueſtes Verfahren zur Beſeitigung des Stotterns ge
beten werde, ſo werde ich am Donnerstag, den 13. Januar,
von 1—7 Uhr, in Merſeburg im Hotel „Goldene Sonne“
Sprechſtunden abhalten, um allen Jntereſſenten, welche ſich ver
trauensvoll an mich wenden wollen, mündliche Auskunft zu
geben über mein neues, bedeutend verbeſſertes, geſetzlich geſchütztes

Stotterer können ſich mit
ahnhof Hilfe meines ſehr einfachen Verfahrens meiſt ſehr bald von

m ihrem Stotterübel befteien, Garantie wird gewährleiſtet (bei
Kindern kann das Uebel mit Hilfe der Eltern beſeitigt werden).
Viele haben ſich in kurzer Zeit mit Hilfe meines Verfahrens
vom Stotterübel befreit. Faſt täglich laufen Dankſchreiben ein.

Ein großer Teil dieſer Original Brieſe liegt in der Sprechſtunde
zur gefälligen Einſicht bereit. Manche Stotterer davon hatten
ſchon vorher anderweitig mehrere Kurſe und andere Mittel an
gewandt ohne den gewünſchten Erfolg erzielt zu haben.

Mein Verfahren iſt wohl der billigſte und einfachſte Weg
zur gründ ichen Beſeitigung des Stotterübels (ohne Beruſsſtörung).

Verſäume es kein Jntereſſent, meine Sprechſtunde zu heſuchen.
Hie Auskunft iſt koſtenlos. Bitte nicht verwechſein mit

h Warnecke- Hannover.
SprachJnſtitut Hagenburg Sch Lippe). I. Steinmeier.

Haden Ideen Futterſchweine
Buchdrucerei Th. Rößner. Schmidt, Friedrichſtr. 30.

Koüllontogren und Oräen

in.

Rahmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert be

L. Albrecht, Halleſche Str. 19

zurück, was nicht
verkauft wird.

i ans Käther,
Probieren Sie meine Erſtndung, die ihn ohne Feder zurü
20000 Seſteller in 5 Jahren. HernienBandagenhaus n. Winter
holter, Halle (Saale). Bin mit Muſtern in Merſeburg nur
Donnerstag, den 13. Sanuar, nachm. von 8 e Uhr ab im
Hotel Müller.

finden

Kleine Anzeigen
nachweisbar

Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“. t

Ecke Entenplan.
Kl. Ritterſtr. 4.

Spezial Einkauf für
Bereinedie beſfeſ

Oh weh! mein ſchöner Teppich

ruft die Hausfrau, wenn das ſchwarze Schnee oder
Regenwaſſer von den mit minderwertiger Krem be

handelten Schuhen läuft. Nehmen Sie daher nur

Schannme Vlgrin,
welches ausſchließlich reines Terpentinöl enthält, daher
nicht abfärbt und nicht ſchmutzt.
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